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Bekanntmachung.

Auf Grund des § 160 Abf. 2 der Reichsverficherungs-
wbimng und § 2 Absatz 2 des Versicherungsgesctzes für
^gestellte wird der Wert der Sachbezüge für den Bezirk
des Versicherungs-Amts (außer der Stadt Biebrich) und
d ŝ Landkreises Wiesbaden für den Tag wie folgt festgesetzt:
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Ik , " °n Fall zu Fall,

in vorstehende Festsetzung tritt am 1. Juli ds. Is.

Wiesbaden, den 18, Mal 1920.
^er Vorsitzende des Staat !, Versicherungs-Amts

**• 200."

für den Landkreis Wiesbaden.
Der Landrat . I . V. : Sch litt.

Erinnerung.
iw ®jc noch rückständigen Gsmeindeoolftände wer-
vI Innit an die Erledigung meiner Verfügung
ejI av .4. i92g , X .'Jlv.  II . ß:« /l berr. Einreichung
^einx®cr3etrfjnif'fe» sämtlicher ständigen in den Ge
iv» ?oen vorhandenen betriebssteuerpslichtigen Ge,
in̂ pd t̂rieben, bessimml bis zum 10. Juni 1920 er,

^ -Ar.
Wiesbaden, den 20, Mai 1020.

II . 1849/1.
Der Landrat.

I . Triefe l.
201.

(Srinnecimg.
mit der Ablieferung der Umlagebeiträge

b>erI "digen Magistrate und Gemeindevorstünde
fiitiim' unter Bezugnahme auf die diesseitige Der,
hiN v°'n 18, v. Mts, . Kreisblatt ttr.  51/159,

" mit dem Bemerken erinnert , daß die Abliefe,
ts bis zum 10, d, Mts . halte erfolgen

,'4 ... ,i
5lLbereit*

^ « sfaabcn, den 17. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

I . V.: Schlitt.
!-K

öem Rindviehbeftande des Johann
H'hch1 3U Hochheim wurde die Maul- und Klauen

amtstierärztlich fcstgestsllt.
°!ien '̂̂ sprechenden Schutzmaßnahmensind gett,

5öi'r-baden, den 20. Mai 1920.
Der Landrat.

(c- 203. . - . . . . . .

Nto »*bcr  Gemeinde Breiihardt ist in einem Falle
hiest/werdacht festgeslellt. In Folge dessen ist in

einde und den für gefährdet erklärten
r°thAdolfscck,  Hol,Hansenü. d, A„ Stecken-

uGtrinzmargarethä die Hundesperre verfügt,
VOenschwalbach, den 7. Mai 1920.

Der Landrat,
tv, Trorh a.

4c. 204. I
Bekanntmachung.

Unter dem Pferüebeftande des Kutschers Karl
Schmidt, Hierselbst, Eleonorettstraße 4, ist der Aus-
iruch der Räude amtlich festgestellt worden.

Wiesbaden, den 18. Mai 1920
Der Polizei -Direktor,

4r . 208. Ä,
Verkauf von schwarz-buntem B-lederungsvieh

(Herdbuchtiere).
. Am Samstag , den 29. Mai , vormittags 8 Uhr

leginnend, findet in Erbenheim im Hofe des Mor-
itzenden der Kreisbouernfchaft, Herrn Erasmus
Merten, Hundsgasse 5, der Verkauf ®on 40 Stück
chwarz-bunten Nieberun gslleven (ostpreußi',che
Herdbuchtiere) und zwar tragende Rinder und lra-
,ende Kühe, frischmelkende Kühe und 5 Lullen ) statt.
Oie Landwirte des Kreises, insbesondere auch die
Mitglieder des Herdbuchvereins und die Gsmeinde-
ivrstände werden auf diese günstige Einkaufsge-
r'genheit hiermit aufmerksam gemacht und zu zahl-
sicher Beteiligung eingeladen . Die Preise find
kiedrig und bewegen sich zwischen 4000—6800 Mk
-ür Rinder und Kühe und zwischen 4000—9800 Mk.
Ar Bullen.

Die Magistrate und Gemeindevorstande werden
-rsucht, Vorstehendes auf ortsübliche Weise sofort
ickannt zu machen und die Anschaffung reuirachger
lUerderungsbullen von Gemeindewegen ernstlich zu
;rwägen , damit die Viehzucht hier wieder gehoben
Dird.

Wiesbaden , den 26. Mai 1920.Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

AK -» WW.
Spa.

Berlin,  22 . Mai . Wie Wolffs Telegra¬
phisches Büro in letzter Stunde von amtlicher Seite
erfährt , hat .der hiesige Großbritannische Geschäfts¬
träger im Aufträge der Regierungen von Belgien,
Frankreich, Großbritannien und Italien dem
Reichskanzler heute eine Note übermittelt , in der
die V e rle g u nH d e s Termins der Konfe¬
renz von Spa  auf den 2 1. I u n i vorgefchlagcn
und das Einverständnis der deutschen Regierung da-^
zu erbeten wird.

Ein Amerikaner für die Rückgabe Südkirols.
Inns  b r u ck. In einer sehr stark besuchten

Versammlung sprach sich der amerikanische Oberst
Emerson für die Rückgabe Deiitschsüdtirols aus
Emerson erklärte ferner , er wie auch Hoooer sei der
Ansicht, daß nur der Anschluß Deutschösterreichsan
Deutschland die einzige annehinbare Lösung des
Wirrwarrs in Mitteleuropa sei. Auch die ameri¬
kanische Regierung nehme in der letzten Zeit eine
ähnliche Stellung ein.

Frankreich.
Paris,  22 . Mai . (Havas .) Die deutsche

Presse hat seit einiger Zeit leine Kampagne gegen
die Verwendung farbiger Truppen im besetzten Ge¬
biet eröffnet . Die französische Regierung wendet sich
entschieden gegen die Anschuldigungen gegen die lein¬
geborenen Truppen , die Frankreich, mit treuer Hin¬
gabe dienen. Frankreich macht keinen Unterschied
zwischen weißen und Kolonialiruppcn , deren An¬
wesenheit auf französischem Gebiet zu keinen Klagen
Anlaß gibt . Die Bestände der Rheinarmee von ins¬
gesamt 88 000 Mann weisen nur 23 400 (nicht 60 00»
Farbige ) auf , von denen nur 4790 den schwarzen
Truppen entnommen sind. In den Kolonialregi¬
mentern befanden sich übrigens 20 Prozent Euro-
päer.

^Die cUitetfe konivollkommMon
in Deutschland.

, Paris.  Im „Petit Journal " macht General
Rollet nähere Angaben über den Kontrolldienst in
Deutschland. Dieser Dienst zerfällt in drei Abtec-
lungen, eine Abteilung für die Befestigungen, eine
für die Besatzungen und eine für die Streitkräfle.
Für die Arbeit dieser Kommission ist Deutschland
in eine Anzahl von Distrikten eingeteilk. die je einem
Oberst unterstehen. In jedem Zentrum finden sich
außerdem enisprechende deutsche Kommissionen, die
aus Offizieren, Ingenieuren , und Teckmikenr bc-
stchen. Deutschland besitzt noch immer große Maßen
von Bewaffnungsmatcrial . Obgleich schon ein,
großer Teil vernicklet würbe, bleibt noch mindestens
vier bis fünfmal soviel zur Vernichtung übrig.

Sie Kosten der Vesetzung des Meirllükches.
Pariser Nachrichten zufolge überreichte der

deutsche Geschöstslräger dem alliierten Rat eine
Rote feiner Regierung , die gegen die sortgefetzle
Erhöhuna der Stärke der alliierten Besatzungstrup-
pen im linksrheinischen Deutschland Einspruch er¬
hebt da Deuischiand diese Belastung finanziell mcht
ertragen könne. Dem „Temps " zufolge erhebt
Frankreich für die vierzig Tage Besetzung des Maln-
gauos Ersatzansprüche in Höhe von 29X> Millionen
Francs gegen Deutschland.

Eine Schweizer Wahlproanose für die Reichstags-
wahlcn.

Der „Züricher Tagesanzciger " veröffentlicht die
Angaben eines hervorragenden deutschen Politikers

über den voraussichtlichen Wahlausgang in Deutsch¬
land. Der Gewährsmann des „Tagssanz -eiger"
kommt zu dem Schluß, daß die Zusammensetzung
des künftigen Reichstages wie folgt anzunehmen fei:
60 Deutfchnationalc, 40—80 Deutschs Volkspnrtei,
100 Zentrum , 40 Demokraten, 90 Sozialisten , 60 Iln-
abhängige und 10 Kommunisten.

Ae SmB Oe; MW «»« ».
Berlin.  Die Vereinigung der Deutschen

Arbeitgeberverbände hat in eingehender Aus¬
sprache die gesamte Wirtschaftslage Deutsch¬
lands erörtert . Sie hält es für ihre dringende
Pflicht den ernsten Mahnruf an sämtliche ihr
angeschlossenen Arbeitgeberverbände zu richten,
jede neue Erhöhung der Löhne uyd Gehälter
abzulehnen. . Die Preise der deutschen Erzeug¬
nisse haben die Weltmarktpreise ungefähr er¬
reicht, zum Teil bereits überschritten. Schon
heute stockt überall der Absatz. Eine abermalige
Steigerung der Gestehungskosten durch weite¬
res Anschwellen der Löhne und Gehälter und
die daraus folgende Verteuerung der Preise
muß zur Katastrophe führen und damit unab¬
sehbares Elend über alle Kreise des deutschen
Volkes, nicht zuletzt der Arbeitnehmer , bringen.
Den Arbeitnehmern selbst ist auch mit der rei¬
nen Steigerung der Löhne und Gehälter zuge¬
gebenermaßen nicht gedient. Ihnen wie der
ganzen deutschen Wirtschaft kann nur geholfen
werden durch vermehrte und verbilligte Pro¬
duktion, die allein und ourch sich eine Senkung
der Preise bewirken kann.

Ae EkWW imM« 1918.
Ein Telegramm Kaiser Karls.

Wien.  Zu der Angelegenheit der Sonder-
friedcnsaktion vom Oktober 1918 teilt der ehemalige
Minister des Aeußern Graf Julius Andraffy ein
Telegramm mit, das Kaiser Karl damals an Kaiser
Wilhelm gerichtet hat. Das Telegramm lautste:

Wie schwer es mir auch fällt, ist es meine
Pflicht, Dir zur Kenntnis zu bringen , daß meine
Völker den Kampf nicht mehr ertragen können und
ihn nicht weiterführen wollen. Ich habe kein mo¬
ralisches Recht, mich diesem Willen zu widersetzen,
denn es besteht für einen günstigen Ausgang keine
Hoffnung mehr. Die moralischen und physischen
Vorbedingungen zur Fortsetzung des Krieges fehlen
vollständig. Durch einen weiteren Widerstand könnte
ich zweckloses Blutvergießen heraufbeschwören, was
mir jedoch inein Gewissen verbietet. Au/ch die innere
Ordnung und das monarchische Prinzip schweben in
der ernstesten Gefahr , wenn es nicht gelingt, in
kürzester Frist den Krieg zu beenden. Die Dundes-
trcue und das Freundschaftsgefühl müssen sich vor
jener höchsten Pflicht beugen, die Völker meiner
Staaten zu retten. Eben deshalb teile ich Dir
meinen unabänderlichen Entschluß mit, daß ich
innerhalb 48 Stunden einen Sonderfrieden mir so¬
fortigem Waffenstillstand verlange . Mein Herrscher-
gewissen gebietet mir das.

In wahrer Freundschaft Karl.
Das überfressene Kerbten.

Vom neuen südslawischen Staat hört 'man bei
uns sehr wenig. Die Serben sorgen dafür , daß
keine Nachrichten über die Entwicklung des neuen
südslcMiischen Großstaates zu uns dringen . Das ist
kein Zeichen von Zuversicht, daß das Gebilde sich
günstig entwickle. Was jetzt im Pefter Lloyd als
Ergebnis einer Studienreise in Südslawien ver¬
öffentlicht wird, läßt die Annahme zu, daß man
sich in- Belgrad mit den „großserbischen Rosinen"
den Magen überladen hat und stark an Vcrdauunas-
bejchwerden leidet. ' Einsichtige Köpfe sagen sich,
namentlich wenn sie betrachten, wir ungern heute
schon die neuen Gebiete sich zu Südslawien rechnen,
daß ein Zeitpunkt cintreten könnte, wo man in
Belgrad einsehen könnte, daß das neue Reich in
seiner gegenwärtigen Gestalt nicht aufrechtzuerhal¬
ten ist. Die serbischen Angon haben mehr verlangt,
als der Magen des Volkes vertragen konnte.
Pafchiisch soll einst vor einem Zuviel gewarnt haben,
aber nicht grhört worden sein. An Eindeutigkeit
läßt auch ein Ausspruch nichts zu wünschen übrig,
den jüngst einer der wenigen wirklichen Staats¬
männer Südslawicns getan haben soll, als man
vor ihm die Größe des neuen Reiches rühmte. Er
gab zur Antwort : „Wenn ein Wassersüchtiger auf
dem Krankenbett liegt, so wird nur ein Un-vernünf¬
tiger seine Ausgedunsenheit für ein Zeichen von
Lebensfähigkeit halten."

Kiew wieder in den Händen der Russen.
Der polnische Frontbericht^  vom w.

Mai bestätigt die Rückeroberung von Kiew durch
Sowscttriipp -cn und meldet gleichzeitig, daß die
Bollchewisten ihre Angrisfe mit großer Zähigkeit
fortsetzeic.

(Die Wiedereinuahme Kiews durch die Rußen
war bisher nur gerüchtweise gemeldet worden- Nach
der vorstehenden Meldung ist sie nunmehr als Tat¬
sache anzusehen. Das launische Kriegsglück hat dem
Siegesjubel der Polen schon bald einen empfind¬
lichen Dämpfer aufgesetzt. Ein Rückschlag folgt dem
anderen , und man weiß noch nicht, wo die rückläu¬
fige Bewegung einmal enden wird.

Mäü£  Mitteilungen.
Berlin . Eine Nachricht, daß die Teigwnren-

fabriken demnächst ihre Betriebe cinstellen werden,
weil sie nicht mehr beliefert werden sollten, ist IN
dieser Form unrichtia. Im Gegenteil hat das
Reichsernährungsministerium im Einvernehmen mit

der Reichsgetreidestelle dis Absicht, sobald wie mög¬
lich die Belieferung wieder aufzunehmcn, die vor¬
übergehend infolge' der Zwangslage der Reichsgc-
treidestelle abgebrochen werden mußte. Sobald das
aus dem Ausland fällige Getreide eingegangen ist,
soll die Belieferung wieder ausgenommen werden.

Sinken der Warenpreise am Weltmarkt . In
Chicago, New Bork, Liverpool und Le Havre sind
die Warenpreise in den letzten Tagen stark gefallen.
Baumwolle ist in Chicago um 365 Punkte gesunken.

Verhaftung von „Roten Rädelsführern ".
D o r t m u n d. Lehrer Stemmer aus Bauern bei
Witten , der den Sturm auf Dortmund vom ersten
Hauptquartier der „Roten Armee" * in Hörde aus
leitete, ist von der Polizei in Witten verhaftet wor¬
den. Nach einer noch unbestätigten Nachricht soll
auch der Kommandant der Dortmunder Noten
Garde, Behrs , von der Polizei festgenommen wor¬
den sein.

Der ungarische Friedensvertrag . Die Annahme
des Friedensvertrages wird von der gesamten
Presse ohne jede Erregung registriert und vn>c der
in ständiger Angst lebenden Bevölkerung mit
stumpfer Gleichgültigkeit zur Kenntnis genommen.

NS Mi  Ißii II» NN« .
Hochheimer Lokal-Aachrichken.
-e- hochheim. Die erste ordentliche Mitglieder¬

versammlung des Haus - und Grundbesitzeroereius
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches, was,
wie der Vorsitzende, Herr Jakob Brehm , in seiner
Begrüßungsansprache mit Recht betonte, dem starken
allseitigen' Interesse an der neuen Gründung zuzu-
fchreiben ist. Der Erledigung der Tagesordnung
ging ein einleitender Vortrag des Vorsitzenden über
die Not des Mittelstandes im allgemeinen, des
festen Haus - und Grundbesitzes aber im besoudsreii,
voraus . Unter den Berufsständen , so führte der
Redner aus , die am schwersten unter der durch die
Verschuldung des Reiches verursachten Flut von
Lluflagcn und Abgaben zu leiden haben, ist chne
Uebertreibung der feste Haus - und Grundbesitz in
erster Linie zu nennen ; wenn ein Stand wirklich in
Gefahr ist, so er — wenn darum ein Stand die
Mahnung , sich seiner Kräfte zu besinnen, an seiner
Erhaltung , Aufrichtung, Zukunft zu arbeiten , be¬
herzigen muß, will er nicht in dem wilden Srrudcl
untergehen, so ist es der Hausbesitz. Auch er tut gut
daran , die Sicherheit «seiner Existenz unter den
Schutz der Gesamtheit der Standesgenossen zu
stellen. Auf der einen Seite ein Uebermaß von
Lasten, auf der anderen teilweise Entrechtung,
kämpft er -einen verzweifelten Kampf gegen Kapital¬
macht und Proletariat . Ueberall Anfeindung, Ber-
leumdung, Verdächtigung — nirgends das geringste
Verständnis für seine Lage, die Ueberzeugung, daß
er schütz- und schonungsbedürftig sei. Wie ihn die
Gesetzgebung im Stiche gelassen habe, so mache sich
auch' in der' lliechtsprechungdie sogenannte „soziale"
Tendenz unserer Zeit geltend: die Rechte der Ver¬
mieter gerieten dabei immer mehr in den Hinter¬
grund . Dem Hausbesitzer ist die freie Verfügung
über sein Eigentum durch die ominöse Mietzinsbe-
grenzung nicht minder , wie durch die rigorosen Be¬
stimmungen über die Zwangseinmietung , ge¬
nommen. Den festen Besitz treffen in einzig da¬
stehender Weise steuerliche Vor- und Doppelbe¬
steuerung ; an mittelalterliche Zustände erinnern die
vielnamigen Sondcrabgaben , Gebühren , Kosten,
Leistungen, und was der erfinderische Steuecmacher
sonst noch dem Argbeladenen beschert; fast gleicht er
dem sagenhaften Atlas , der die ganze Erdkugel auf
seinem Rücken trägt . Unter dem Beifall der zahl¬
reichen Zuhörerschaft erklärte der Referent , die
moderne Steuerpolitik rüttele an den Grundlagen
des Eigentums : die Regierenden ließen in bedauer¬
lichem Maße die zum Regieren unerläßliche Objek¬
tivität vermissen: früher habe sie über den Dingen
gestanden, heute erscheine sie nntergetaucht in den
Streit der Forderungen und Wünsche! Es fehle
heute die Sicherheit des Urteils, das Rechtsempfin¬
den, der scharfe Blick, zu erkennen, wo die ivahren
Ursachen der Schäden liegen. Tief zu beklagen sei
die offen bekannte Feindschaft gegen den durch
Fleiß , Sparsamkeit , Ausdauer und Intelligenz wchl-
erworbenen "Privatbesitz an Grund und Boden.
Heute sei der feste Haus - und Grundbesitzer der wirt¬
schaftlich Schwächere, was wahre Leidensgeschichten
erzählten. Und dabei sei doch der feste Besitz der
stärkste Damm gegen die Umsturzideen des Koin-
munismus . Er fei der ruhende Pol in der Erschei¬
nungen Flucht. Wolle man dieses solide Element
vernichten, weil ungesunde Auswüchse, Bodenspeku¬
lation, Bnuschwindel und Mietswucher ihr schädliches
Wesen trieben ? Gegenüber all diesen gefährlichen
und das Gebäude im Fundament bedrohenden Er¬
scheinungen, angesichts der immer schlechter werden¬
den Lage des Vermietertums , empfahl der Redner
als Abwchrmittel den Zusammenschluß. Die ge¬
schlossene Gemeinschaft der Interessenten sei eine
Macht, mit der man wohl oder übel rechnen müsse.
Nach diesen beifällig aufgenommenen Darlegungen
schrill die Versammlung zur Feststellung der
Satzung : dieser Punkt der Tagesordnung entfesselte
eine lebhafte Aussprache, an der sich die Herren 8lbt,
Auth, Hacnlein, Karl Munk und andere beteiligten.
Hierauf erfolgte die Wahl des Vorstandes , der sich
wie nachsieht zusammensetzt: 1. Vorsitzender Jakob
Brehm, 2. Vorsitzender Franz Klein, 1. Schrift¬
führer Jean Kaltenbach, 2.  Schriftführer Adolf
Wirschinger, 1. Schatzmeister Balentln §lrcß , 2.
Schatzmeister Joh . Phil . Merkel, sowie 6 Beisitzer:
Dr . Ooesieler , Friß Abt , Direktor Albrecht Himimel,
Ludwig Preis, Beter Sock und Johann Reitz. Alle
6 Berufsstände sind hiernach -im Vorstand vertreten.
Hierauf genehmigte die Versammlung eine ihr vom



Borstand unterbreitete Entschließung folgenden
Wortlauts : „Die am 21. Mai 1920 ins Gasthaus „zur
Rose", hier, einberusene ordentliche Mitgliederver¬
sammlung des Haus - und Grundbesitzervereins zu
Hochheima. M ., bestehend aus Vertretern aller Par¬
teien, Bekenntnisse und Berussschichten, fordert an¬
gesichts der schweren Notlage der überwältigenden
Mehrzahl von Haus - und Grundbesitzern in Wah¬
rung ihrer berechtigten Stcmdesinteressen Schutz des
von der Verfassung gewährleisteten Privateigen¬
tums in Haus - und Grundbesitz, der leider nur auf
dem Papier steht. Sowohl die absolut unzuläng¬
liche Miecgeldbegrenzung, als auch die rigorosen Be¬
stimmungen betreffend die Zwangseinmietung ver¬
stoßen gegen den Fundamentalsatz , wonach bas
Eigentum der Staatsbürger unverletzlich ist. Da¬
neben führen die zahllosen Sonderauslagen , Ge¬
bühren, Abgaben, Kosten und Leistungen lind wie
die dem festen Besitz sonst noch ausgehalsten Lasten
alle heißen, allmählich zur Enteignung der Besitzer.
Die Versammlung verlangt unverzügliche gerechtere
gesetzliche Maßnahmen , die — ohne Verletzung der
staatsbürgerlichen Freiheiten — ebenso sehr bei
notorischen Wohnungsnot gerecht werden, als den
berechtigten Forderungen der Vermieter, die bei den
heute zulässigen viel zu niedrigen Mietzinvsatzen
ihre Häuser der Verwahrlosung überliefert , die Ge-
meinden in Trümmerhaufen verwandelt , sich selbst
aber der Verarmung preisgegeben sehen. Ganz be¬
sonders unhaltbar sind diese beklagenswerten Ver-
bültniffe im besetzten Gebiet : sie erheischen sofortige
durchgreifende chilfe, wenn sich Staat und Gemeinde
nicht selbst der staatstrcuesten Mittelstandsschicht, des
in guten wie schlimmen Tagen gleich zuverlässigen
Standes des festen Haus - und Grundbesitzes be¬
rauben wollen." — Zu Revisoren wurden dura) Zu-
ruf die Herren Hans Böller , Balth . Koch und Karl
Munk bestellt; die Geschäftsstelle des Vereins be¬
findet sich bei dem 2. Vorsitzenden Herrn Franz
Klein- daselbst sind alle Miets - und sonstigen An¬
liegen anzubringen , werden auch weitere Anmel¬
dungen entgegengenommen. Nachdem der Vor¬
sitzende noch die erfreuliche Mitteilung gemacht hatte,i * r r*.r. v•. cm: i«S* f4f Srtc Sftoroin« in dördaß sich die Mitgliederzahl des Vereins in
kurzen Zeit seines Bestehens schon mehr als vervier-
facht habe,  schloß er eine Stunde vor Mitternacht
die Versammlung mit der dringenden Aufforderung
zur unentwegten Arbeit und mit dem Wunsche:
,Möge der neue Verein wachsen, blühen und ge¬
deihen zum Segen des Haus - und Grundbesttzer-
standes, zum Wohlergehen jedes Einzelnen , zu Nutz
und Frommen aber unserer lieben Gemeinde Hoch-
h-im und unseres uns in seinein Unglück doppelt
touren deutschen Vaterlandes . Das waste Gott '/

Hochheim. Geh. Kommerzienrat Hummel. Ge-
-eraldirettor der Sektkellerei Burgeff u. Co., ist
nach 63jährig :r Tätigkeit bei dem Haus«, Bürge,f
von seinem Posten zurückqctreten. Die Leitung des
Unfern-hmens hat Direktor Hermann Hummel über¬
nommen. , . .. . . ,

Falsches Papiergeld  ist immer noch
im öffentlichen Verkehr. So wurden in letzier Zeit
wieder 6 falsche LO-Markscheine angehalten und ein.

^^ °^ Po -n der Reichs ein kommensteuer.
In Ergänzung - früherer Ausführungen über
die Erhebung der Rcichseinkommenfteuer erfahren
wir . daß die technischen Vorbereitungen für die Jn-
krnsisei'ung des Lohnabzugs von 10 o. H., nament¬
lich die Herstellung der Steuerkarten und -marken,
abgeschlossensind. Ein genauer Zeitpunkt sur den
Beginn des Lohnabzugs kann jedoch auch heute noch
nicht genannt werden. Ferner wird mitgeterlt , daß
die vielfach geäußerten Wünsche der Arbeitgeber
rack ganzer oder tellweiscr Entschädigung für,  die
durch die Steuerabführung entstehenden gewaltigen
Verwaltungskosten keine Aussicht a n f C r -
füll k n g hätten . Im Reich- sinanzmlNlsi-rium
steht man aus dem Standpunkt , daß das Unterneh-
mertum , gleich wie es die Misten der Sozialversiche¬
rung habe tragen können, auch diese neue finanzielle
Last auf sich zu nehmen in der Lage sei.

* Turnerisches.  Eins sehr beachtenswerte
Veranstaltung , die auch weitere, nichtturnerische
Kreise interessieren dürfte, hält die Schwimm-Ab-
teikunq des Turngaues Südnassau diesen. Sommer.
Es ist dies ein S Ä w i m m f e st in groß angelegtem.
Maßstabe , das Ende Juli oder Anfangs August auf
dein Rhein bei Niederwalluf und Eltville stattfindet.
Es umfaßt Wettschwimmen, Wettspringen und . Ge-
s-llschasts-Schwimmen . . In Niederwalluf treten me
Teilnehmer am Fünfkampf im Schwimmen,am , der¬
selbe besteht aus 2 Pflichtfprungen , 1 Kürsprung,
odann Brustschwimmen und - Rückenschwimmen,

ferner tfi ein Sotibertnettfcimnf itn Slf)nellill)Mi?n
inen und Dauerschwimmen vorgesehen: letzteres
führt von Niederwalluf nach Eltville . Sofort
nach Entlassung der am Wettschwimmen tc:l-
"ebmenden Dauerschwimmer folgt ein allgc-
meines Gesellschaftsschwimmen von Niederwalluf
nach Eltville , an welchem Jedermann , auch Nicht-
turner , teilnehmen kann. In Eltville ist dann Ver¬
einigung in den Sommer -Räumlichkeiten der „be¬
kanntest Burg Craß , bei dem der gemütliche Teil in
einem groß angelegten Sommerfest mit Ball zur
Geltung kommt. Diese turnerische Verani -altlmg
bietet insofern etwas ganz Neues , als auch rncht-
turnerifche Kreise in großem Matze daran , tell-
nehmen werden, sadaß einige hundert Schwimmer
unb Schwimmerinnen die weite Flache des Rhem-
stromes in schönem Bilde beleben werden . Zahl¬
reiche Nachen mit geübten Schwinstn-Meistern geben
Sicherung für einen guten Verlauf der hier neu¬
artigen Veranstaltung . Meldungen zur Teilnahme
ersolgen an den Gau -GeschAfsführer Wehnert m

^Dn 's Ende der  2 - 734- P f g.-M a r ke n.
Der Reichsvostminister hat an sämtliche Pvstansta -. ' 1 ~ r fS . rt ilfnWmrtvr-

Preisabschlag zu rechnen. Den durch ihre großen
Kirchenplantagen weithin bekannten Gemeinden
Budenheim, Finthen . Gimbsheim in Rheinheffen
und zahlreichen Rheingauorten steht eine nach vielen
Hundrrltausenden zäbiende Einnahme in Aussicht.,

mz Der Reichskommissar für die besetzten rhei¬
nischen Gebiete teilt mit : Die interalliierte Rhein-
landkommission hat am 8. Mai 1920 eine Verord¬
nung erlassen, wonach es deutschen aktiven Mmtar-
perlonen, Angehörigen der Sicherheitspolizei und
sonstigen militärischen Hilfstruppenteilen beim
Aufenthalt in den besetzten Gebieten nicht gestattet,
ist, Miliiäruniformen oder wesentliche Teile militä¬
rischer Bekleidung und Ausrüstung sowie rmlitarijaie
Abzeichen zu tragen , es fei denn, daß sie eine be¬
sondere Erlaubnis der Rheinlandkommifsion oder
der Armeekommandanten besitzen. Die Verordnung
ist am 15. Mai in Kraft getreten.

* K o chki st eViele  Hausfrauen glauben die
Benutzung der Kochkisten sich versagen zu müssen,
weil ihnen der Anschaffungspreis zu teuer cr .chemt.
Eine Kochkiste kann leicht selbst herge' tellr werden,
aus einer Kiste oder einem atteu , Reffekaffer, sur.
kleine Haushaltungen sogar aus einer Hutschachtel,
aus einem alten Waschtopf oder einem -großen
Deckelkorb. Was eine- Kochkiste an Gas spart , kann
man sich leicht ausrechnea, wenn man weiß, daß
eine kleine Gasflamme in der Stunde 50 bis 100
Liter Gas verbraucht, die beim Weiterkochen in der
Kochkiste gespart werden.

* Der zehnprozentige Lohnav-
z u g n o IN n ä ch st e n M o n a t ab . Die
Durchführung der neuen Steuergesetze ist, wie
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , jetzt so¬
weit vorbereitet , daß der Lohnabzug beim Ar¬
beitgeber vermutlich in naher Zeit , wahrschein¬
lich schon im nächsten Monat , zur Einführung
kommen wird.

mz (25. Mai .) Die dreitägige Börsenruhe
hat die -anhaltende Steigerung der
Mark  in erhöhtem Maße zum Ausdruck ge¬
bracht. Heute notierte sie in Zürich 15,10 und
schließlich sogar 15,60 letzte Notierung , Freitag
13,60, während dort der französische Franken

tan die An Weitung ergehen lassen, die Postwert-
^id 'c-n zu 2, 234, 3 und 734 Pfg . aus dem Verkehr
-»riickzuziehrn. Angebrochene Bogen sollen beim
Freimachen von Paketen ausgebraucht werden.

* Anmeldung und B e schl a g na h m c
non Urkunden und Wertpapieren  aus
Anlaß der Durchführung der Bestimmungen des
u 10  Abs. 1 der Anlaze zu Artikel 298 des Friedens¬
vertrages . Die Handelskammer zu Wiesbaden tent
mit - Deutsche Reichsangehörige haben bis zum SP
-Mai ds Is . die ihnen gehörenden oder in ihren
Händen befindlichen Verträge , Bescheinigungen Ur-
ki- ' den und sonstigen Eigentumstitel , die sich -auf
G'E Rechte und Interessen im Gebiete der alliier¬
ten und assoziierten Mächte beziehen. ,
Die Anmeldung hat beim Reichs omm-ssar sur Aus-
lmdsschädrn , Zehlendorf (Wann sec bahn), AmUr-
ban, zu erfolgen. Die dazu erforderlichen Formu-
-lare. sollen der Handelskammernoch zur Verfuming
eUtellt werden. Auskunft wird in der Geschäfts¬
stelle der Handelskammer erteilt.

'-' Eine frühzeitige Kirschenernte
hasten wir in diesem Jahre zu verzeichnen.,. Die
crfkn reffen Früchte sind bereits auf den Markten
einriUrofser,. Der Preis bewegt sich sur diese Erst-
linäs unserer einheimischen Öbstkultur .allerdings
noch in recht hohen Zahlen . Er stellt, sich noch auf
5 bi- 6 Mar ! pro Pfund . Es ist. fsdoch bei der
enorm reichen Ernte mit einem baldigen starken

von 41 auf 42,25 stieg, der holländische Gulden
aber von 20634 auf 206 zurückging und der
Dollar auf 561 fiel. Stockholm erhöhte , die
deutsche Währung von 11,75 auf 13, Amster¬
dam in ähnlichem Ausmaß von 6,3234 auf 7,40,
Paris von 32,25 auf 34,25 und ani Schluß gar
auf 3534. In Berlin gingen die Sätze für tele¬
graphische Auszahlungen dementsprechend ganz
erheblich zurück, nach Amsterdain von 15,25 auf
13,35, Stockholm von 8,70 aus 7,85, Schweiz
von 7,45 auf 6,20, New York von 4134 auf 3434,
Paris von 3,12 auf 2,70, Brüssel von 3,20 auf
2,87, London von 16,15 aus 14,05 und Italien
von 220 auf 200. Die Berliner Börse zeigte
infolge des andauernden beträchtlichen , Ster-
gens der Markbewertung große Kaufunlust
am Aktienmärkte und erblickt in der andauern¬
den Verstauung der Devisenkurse und der um
sich greifenden Absatzstockung auf den inlän¬
dischen Warenmärkten Anzeichen für eine
wahrscheinliche allgemeine Preissenkung . In
der Kohlenindustrie ist davon allerdings bisher
infolge der bekannten Umstände noch nichts zu
bemerken, dagegen zeigt die Metallindustrie , der
zweite Maßgebende Faktor für die allgemeine
Preishaltung , feit Ende voriger. Wache ein be¬
deutendes Nachgeben der Preise in London so¬
wohl wie in Hamburg . An letzterein Plage
sind die Preise heute weiter stark gewichen, na¬
mentlich für Zink, Zinn , Blei und Kupfer.

*1 Silbermark = 3 Mark.  Die
Reichsbank hat den Ankaufspreis für Silber¬
geld abermals herabgesetzt. Es werden jetzt sei¬
ten.- der Annahmestellen bei der Post usw. nur
noch 3 Mark für 1 Silbermark gezahlt.

* E i s e n b a h n v c r ke h r s v e r b e ss e„=
r u n g. Auf wiederholte Eingaben an die
Eisenbahndircktion in Mainz hat sich diese be¬
reit erklärt , den schon seit einem Jahre ausge¬
fallenen Personenzug ab Mainz vorm. 7.03, in
Biebrich 7.13 und in Wiesbaden 7.20 Uhr ein-
treffsnd, ab 1. Juni wieder einzulegen. Es ist
somit den in Biebrich und Wiesbaden beschäf¬
tigten Angestellten und Arbeitern , die in Mainz
wohnen und um 8 Uhr an ihrer Arbeitsstätte
sein müssen und seither früher fahren oder die
jetzt sehr teuer gewordene elektrische Straßen¬
bahn benutzen mußten , wieder GelegenlM ge¬
boten, einen passenden Zug zu erhalten.

* Fahrkartenverkauf iu den
Personenzügcu.  Auf den Strecken des
Eisenbahndirektionsbezirks Mainz werden ab
1. Juni l. Js . gleichwie in den D-Zügen vom
Zugpersonal Fahrkarten an Reisende auch in
Bersoncnzügen verkauft. Die Zugschaffner sind
mit Tarifverzeichnissen ausgerüstet , aus denen
die Fahrpreise nach Stationen des eigenen
Bahnnetzes ulid der Anschlußbezirkezu ersehen
sind.

* 2) i e neue Schau  m w ein steue  r.
Am 1. Juni tritt das neue Schaunnvcinsteuer-
gesetz pom 81. April in Krüst. durch . das der
Fruchtschaumwein mit einer Steuer von 3 und
Traubenschaumwein mit einer Steuer von 12 M.
je für die Einliterslasche belastet wird . Nach
dieser Zeit im Verkehr befindlicher Schaum¬
wein, der noch nicht mit den mit den neuen
Werten bedruckten Steuerzeichen versehen ist,
unterliegt der Nachsteuer, jedoch unterliegt
Schaumwein im Besitz von Eigentümern , die
weder Ausscbank noch Handel mit Getränken be¬
treiben, der Nachsteuer nur dann , wenn die Ge¬
samtmenge mehr als zehn Flaschen beträgt . Der
jeweilige Besitzer nachsteuerpflichtigen„Schaum¬
weins ist verpflichtet, den Schaumwein in der
Zeit vom 1. bis 7. Juni zur Nachversteuerung
anzumelden . Die Anmeldung hat bei dem für
den Wohnort des Besitzers von. Schaumwein
zuständigen Zoll- oder Steueraint zu erfolgen.

* Aufhebung derMarmeladen-
b e w i r t scha f t u n g. Mit Genehmigung der
zuständigen Regierungsstellen ist den bei der
Reichsgesellschaftfür Obstkonserven und Mar-
cheladen G. m. b. H. kontingentierten Fabriken
vom 26. Mai 1920 an die Herstellung und der
Absatz von Marmelade aus Obst der Ernten
1918"und 1919 unter bestimmten Voraussetzun¬
gen freigegeben worden , so daß weitere allge¬

meine Marmeladenverteilungen nicht mehr
stattfinden werden . Die bestehenden Höchst¬
preise sind mit Wirkung von demselben Tage
aufgehoben. Die Reichsgesellschast für _ Obst-
fonferoen und Murmelnden m. In H. it>irb für
den Rest des lausenden Wirtschaftsjahres nur
noch den Zucker an die Marmeladenfabriken
verteilen und eine Kontrolle über die Verwen¬
dung des Zuckers ausüben . Ueber die Zusam¬
mensetzung der Marmelade und über den
Zuckergehalt sind keine Vorschriften erlassen.
Es ist anzunehmen , daß die Marmeladen-
fabrtken im freien Berkehr in nächster Zeit den
Bedarf der Bevölkecung an Marmelade aus¬
reichend decken können, und daß durch die Ein¬
schaltung des erfahrenen Fachhandels auch die
nötige Sicherheit gegeben ist, damit die Ver¬
braucher nur eine einwandfreie und wohl¬
schmeckende Marmelade erhaltelt.

* Ueber die Erhebung der Reichs¬
einkommensteuer  wird amtlich mitge¬
teilt : Hinsichtlich der erstmaligen Erhebung der
neuen Reichseinkommensteuer ist zu unterschei¬
den zwischen1. der endgültigen Erhebung nach
den Vorschriften der 88 19—21 des Gesetzes
vom 29. März und 2. der vorläufigen Erhe¬
bung. Die endgültige Veranlagung erfolgt erst
nach Ablauf des Kalenderjahres 1919/20 und
zwar nach dem Einkommen, das der Steuer¬
pflichtige in diesem Kalenderjahr bezogen hat.
Nach der endgültigen Veranlagung erfolgt die
endgültige Erhebung . Bis dahin findet eine
vorläufige Erhebung statt . Was die vorläufige
Erhebung der Einkommensteuer betrifft, so ist
a) nach 8 58, 2 des Einkommensteuergesetzesdie
vorläufige Einkommensteuer zu entrichten, die
sich nach den Vorschriften der §§ 19—21 für das
bei der letzten landesrechtlichen Veranlagung
der Einkommensteuer festgestellte Einkominen
berechnet, b) Das Gesetz vom 31. März 20, das
zur DurchstihrÜNg des Einkommensteuergesetzes
erlassen ist, ermäckstigt den Reichsfinanzminister,
anzuordnen , daß bis zum Empfang des vorlau-
tacn Steuerbescheids für das Rechnungsjahr
19/20 die Einkommensteuer weiter zu bezahlen
ist, die nach der letzten landcsrechtlichen Veran¬
lagung zugunsten der Länder oder Gemeinden
zu entischien war oder zu entrichten wäre . Von
dieser Ermächtigung hat der Reichsfinanz¬
minister Gebrauch gemacht und die Verord¬
nung vom 20. April 20 erlassen. Bei der Aus¬
führung dieser Vorschriften ist es nötig, dis vor¬
läufige Veranlagung und Erhebung auf be¬
stimmte Kreise der Steuerpflichtigen zu be¬
schränken. Die Finanzämter sind zum Teil
heute noch ün Aufbau uvd dazu noch mit gro¬
ßen Aufgaben hinsichtlich der Steuervorberei¬
tungsarbeiten belastet. Es sind drei Kreise von
Steuerpflichtigen zu unterscheiden: 1. Steuer¬
pflichtige, für welche die vorläufig zu entrich¬
tende Einkommensteuer gemäß 8 48, 2 festge¬
stellt wird . In diesen Kreis fällt ein Steuer¬
pflichtiger, wenn er nach 8 58, 2 eine höhere
Steuer entrichten muß , als er bisher au Staats¬
und Gemeindeeinkommensteuer bezahlt hat . Ec
erhält ein Steuerfestsetzungsschreibeir über die
darnach vorläufig zu entrichtende Einkommen¬
steuer. 2. Die übrigen Steuerpflichtigen haben
lediglich die im Vorjahre entrichtete Staats¬
und Gemeindeeinkommensteuer, zuzüglich der
Einkommensteuer der Gemeindeverbände, wei¬
ter zu entrichten. Sie erhalten ein Anfordc-
ruligsschreiben des Finanzamts . In diesem
Ansorderungsschreiben wird ihnen voni Finanz¬
amt die Zahlung des seither geschuldeten Be¬
trags an Staats - und Gememdeemkommen-
steuerleistungen bis zur endgültigen Veran¬
lagung auferlegt . 3. Steuerpflichtige , denen
zur Entrichtung der Einkommensteuer 10 Pro¬
zent ihres Arbeitslohnes embehatten werden,
erhalten keine Aufforderung zur vorläufigen
Entrichtung der Einkommensteuer zugeschickt,
wenn der zehnprozentige Abzug vom Llrbeits-
lohu höher als die nach 1 oder 2 zu entrichtende
Steuer ist. Beträgt jedoch die vorläufig 31t,ent¬
richtende Einkommensteuer voraussichtlich mehr
als 10 Prozent , so geht ihnen ein Ausforde-
rv.ngsschreiben zu. Sie haben sodann das Recht,
den Wert ihrer in der Steuerkarte vorschrifts¬
mäßig eingeklebten und entwerteten Steuer¬
marken oder einbehaltenen oder in bar abge¬
führten Beträge bei der Entrichtung der vor¬
läufig augeforderten Einkommensteuer anrech-
nen zu lassen.

Schülern vorgeschlagene Fragen . „Aus Wunsch
des Klasseuausschusses kann die Klassenge¬
meinde" auch „selbständig" tagen , so oft sie will,
alle, zwei Wochen darf sie eine lehrplanmäßtgc
Stunde dazu verwenden . Die oberen Klassen
(an Vollanstalten wieder von Untersekunda an)
können auch zu gemeinsamer Sitzung zusann
mentreten ; das ist dann die „Schulgemeinde -
Ob die Einrichtung der Schulgemeinde ge¬
schaffen werden soll, darüber stimmen die Schü¬
ler selbst ab. Die Lehrer können mi den Sitzun¬
gen beratend teilnehmen.„ Die Schulgemeinde
tritt wenigstens einmal im Monat in einer
„lehrplanmäßigen Stunde " zusammen. Sie
kann durch Vermittlung des Schülerausschvsses,
der ihr für seine Tätigkeit verantwortlich ist
„Anträge an die Lehrerkonferenz stellen".

Hoff-
Abcr

Biebrich.
» Für die P f i n g st f e i e r t a g e hatten wir

uns kein schöneres Wetter wünschen können, als wie
cs uns beschert war . Nach dem alten Sprichworri
Freitagswetter —-Sonntagswetter hatten viele, als
sich am Freitag Regenwetter einstellte, alle
nung auf gutes Feiertagswetter aufgegeben,
schon der Samstag brachte eine Wendung und die
Wettervorhersage für Sonntag war d:e denkbar
aünstigste. Sie hat sich als richtig erwiesen. AM
ganzen ersten Feiertag strahlte die Sonne vorn
blauen Himmel und auch am zweiten Fe,tiag blie»
uns Mutter Sonne treu trotz der weißen Wolken, 01«
am Himmel dahinzogen und die Wärme etwas av-
dämpfien. Die nsbenhergehende frische Briie an
beiden Tagen empfand man meist als angeneyn>°
Kühlung . Der Trieb hinaus in die Natur , der durM
die seither mangelnden Verkehrsgelegenheiten F
lange znrückqedämmt war , äußerte sich geradezu
explosiv. Früh vom Morgen ab gings in Scharen
hinaus : schon gleich die ersten Züge in die Umge'
bung waren überfüllt und wurden teilweise dopM
gefahren, desgleichen hatten die Personendampie
einen gewaltigen Verkehr zu verzeichnen. AM
zweiten Feiertag als dem Haupiausfiugstag i»«
der Andrang erheblich größer als am ersten. -W'
den überall erhöhten Fahrkosten hat man sich sämc»
abgefunden. Allerdings der Derkebr »> den WN
schäften der Ausflugspiinkte entsprach nicht dem am
gemeinen Massenverkehr: sie wurden von viem
gemieden, denn in Paketen und Rucksäcken ha' s
fast jeder seinen. Imbiß bei sich und auf weichcu
Lager im Wa 'de ließ man sichs gut schmecken-
Familien und Vereine konnte man beim Abkochm
beobachten. Ueberall herrschte Frohsinn : auf Wf
und Steg und in der Waldeinsamkeit erklang OF
fang und Saitenspiel . Das am ersten Feiertag von
Musikverein (Feuerwehr -Kapelle) ausgesührte W.
menadekanzert hatte wieder eine außerordent 'm
große Menschenmenge auf dem Landeplatz zujam
mengefllhrt. — Nun sind sie auch vorüber,
schönen Pfingsten 1920, an die wir noch lange da»'
bar uns erinnern werden. .

* Die F r e i w i l l i g e Feuerwehr  I )'£‘
gestern abend um 6 Uhr nach Jahresfrist wle0°
eine Hauptübung  ab , der folgende Idee 1
Grunde lag : Es war angenommen , daß im
stuhl der ehemaligen Glashütte Feuer ausgebro« £
ei. Die Kallesiche Fabrikfeuerwehr , welche die -v
kämpfung des Brandes sofort ausgenommen haw-
konnte desselben nicht allein Herr werden, da 00
Feuer auf die gegenüberliegenden Fabrikgebau^
übergesprnngen war , und so hatte sie die Frei j
Feuerwehr zu Hilfe gerufen. Doch auch diese koN«
den Brand , der sich zu einem bedeutenden Grob
fener entwickelte, nicht mehr bewältigen : sie ries °
Fabrikseuerwehren der Chmischen Werke vorm- - r
u. E . Albert und der Firma Dyckerhosf u. SM 1-
zur Hilfeleistung herbei und gemeinsam ging " ^
dem Element 'dann erfolgreich zu Leibe. Die Uebw-
ergab die tadellose Schulung der Wehren. Wemb
Minuten nach den, Eintreffen der Freiwillig >
Feuerwehr Biebrich, die mit Dampsspritze
sämtlichen- Geräten ausqerückt war , schossen '
Wasserstrahlen aus den Rohren ; im Ganzen trw
15 Leitungen in Tätigkeit. Das Wasser
sämtlich aus der Salzbachmündung gepumpt, ■
Wasserleitung war absichtlich nicht zu Hilfe
men werden. Auch die Rauchschutzapparate tcw
in Tätigkeit : mit ihrer Hilfe wurde eine Pen
die sich nach Annahme noch in dein brennen»'
Hause befand, gerettet . Ein Beweis sur das ° (
zügliche Material war es , daß kein e"Wv,e
Schlauchdefe-kt entstand. Zu bewundern war

* Zwei für dtzs innere Leben der Schule
sehr wichtige Erlasse des Kultus¬
mini  st e r i u in s sind dieser Tage herausge¬
kommen. Der eine bezieht sich„ aus körperliche
Ertüchtigung , der andere aus die Schülerselbst-
verwaltung . Der erste,, der auch den Volks¬
schulen gilt, besagt, daß vom sechsten Schuljahre
an alle Her Wochen ein G a n z t a g einer t u r -
u e rischen  Wanderung zu widmen ,sei, und
daß vom vierten Schuljohrc an in jeder Woche
neben den lehrplanmüßigen Turnstunden ein
Halbtag  unterricht - und aufgabenfrei sein
soll: an diesem Halbtag sollen die „Schüler und
Schülerinnen „in geordneter Weise sich der
freien Betätigung in Leibesübungen,
Spiel und Sport " hingeben. Auf Schwimmen,
Rudern und Wintersport wird besonders hinge¬
wiesen. Der freie Wandertag soll nebenher
auch bewußtem Sehen und Horen, der Freude
an Natur und Heimat, deru Zurechtsinden im
Gelände und fröhlichem Gesang nutzbar ge¬
macht werden. — Der zweite Erlaß „betrifft die
Schülerselbstverwaltuug . E>- bezieht sich nur auf
die höheren Schulen, mit Einschluß der Lehrer¬
bildungsanstalten . Er besagt folgendes: In je¬
der Klasse werden in geheimer Wahl mehrere
Sprecher gewählt , die den „Klasscnausschuh"
bilden. Die Sprecher der oberen Klassen (an
Vollanstalten von Untersekunda an) bilden den
„Schülerausschuß", der sich einen Lehrer als
„Berater " wählt . In jeder „Klaffe findet außer¬
dem allmonattich einmal in . einer „lehrplan-
mäßigen Stunde " eine Aussprache iiber Klassen-
augelegenheiten statt oder über andere von den

Ruhe, mit ' welcher gearbeitet wurde . Man, )'»
kein Kommandowort , alles ging nach Pfeifeni «»'
Zum Schluß der Hebung, der auch Abordnung,
aus wärtiger Wehren sowie der Fabrikfeuec" {
des Thonwerk A.-G. beiwohnten, fand no« V
besondere Probe statt , bei der die DampNp» ,̂
zeigte, was sie vermag ; aus einer Zuleitung ^
sorgte sie 16 Rohre gleichzeitig mit Wasser . ' „
dom Spritzen zanberien die Sonnenstrablen lN
zerstäubenden Wasserstrahlen zu allgemeiner (l
wundernng einen wunderschönen Regenbogen ' ß
vor. Nach etwa einstündiger Dauer wurde die ' f,
fortgesetzter Störung durch Wagen , Autos UM »^
irische Bahn in allen Teilen glatt verlaufene ue"L,
abgebrochen und die einzelnen Wehren zogen
der heimwärts . Die Ucbung hat gezeigt, daß >'
gut ausgerüstete Freiwillige Feuerwehr eifrig w ,,.
an ihrer Ausbildung tätig ist und daß die Elw ^ „,
nerschaft mit Ruhe sich ihrem Schutz gegenüber
Element des Feuers anvertrauen darf.

Das Verdienstkreuz für Ksto»
Hilfe wurde dem Dentisten Herrn Paul

Wiesbaden. jli#
Friedrichstraße 50 hier wohnhaft , verliehen. ^

— Geheimer Regierungsrat Dröge ■}"
Oberregierungsrat befördert und dem Regier
Präsidenten in Köslin als dessen Stellvertreter »
wiesen worden . > ■ l>e'

Wiesbaden . In das Handelsregister ist "L jit
Firma „L. Schellenbergscke Hofbuchdruckeren ^
Wiesbaden eingetragen , daß das Geschäft
Witwe des 5)ofbuchdruckereibesitzers Louis r!f
borg, Marie , geb. Verdau , zu Wiesbaden uv .^ ,1
nange» ist, welche die Firma in der bism
Weife fortführt . Die Gejamtvroknra der o»
Bertha v. Nauendorf , gcb, Schellenberg, un"
Kaufmanns Heinrich Papst bleibt bestehen, ^

— In Wiesbaden hatten sich nach AbsÄb'Izst'
Waffenstillstandes, bejond-rs aber-zur Zeit vesI^
sten Tiefstandes der deutschen Mark , auch 3"/ / tu«
ausländische Zivilisten niedergelassen Durw^ ,,t
Ausbesserung des Markkurses ist der Aufenuu j
dem an sich teuren Wiesbaden nicht mehr '̂ v ' ^
Insoigedeff-en ist in den letzten Tagen geradiz ^ ^
Massenflucht der fremden Zivilisten aus Wie- -
eingetreten.

— Broiversorgnng in Wiesbaden . / - t
Brot und keine Brotpreiserhöhnng . Gegenuv
Mitteilungen in der Presse, teilt der Mag 'Ns
daß sie in Wiesbaden bis zur neuen Ernte N- jW
stellt ist. Die Stadt Wiesbaden Hot durch die hck
Äersorgungegesc-llfchaft „Rheinland ", in dcr >
Vorsitz im Aufsichtsrat führt , gemeinsam > #
Städten Mainz . Trier , Bingen , B 1 e
den Kreisen Mainz , Oppenheim, Höchst, RU"



St . Goar Getreide aus dem Auslande aufgekauft,
das in Mühlen des besetzten Gebietes gemahlen
wird und nur den genannten Städten und Kreisen
zur Verfügung steht. Das Reich hat die Verbilli¬
gung dieses Getreides übernommen , so dag eine Er¬
höhung des Brotgetreides aus diesem Grunde , ob¬
wohl das Getreide sehr teuer ist, nicht Platz greift.
In der nächsten Woche kommt erstmalig Brot , das
aus ausländischem Getreide und zwar vorwiegend
aus Weizenmehl hergestellt ist, zur Verteilung . Die
Bevölkerung wird darauf hingewiesen, daß die
Qualität des Brotes , wie solches in der nächsten
Woche zur Verteilung kommt, auf die Dauer nicht
die gleich gute sein wird , weil in der Folgezeit auch
ausländischer Roggen zur Verwendung gelangen
wird.

se Jagdschloß Platte.  Ein Jahr vor
dem Beginn des Weltkrieges veräußerte die Groß-
herzoglich Luxemburgische Finanzkammer Biebrich
den bei dem Jagdschloß Platte gelegenen Wald, 475
Hektar fassend, an die Firma Strauß in München..
Das Jagdschloß mit Wirtschasts-gebäuden, 25 Mor¬
gen Ackerland und 51) Morgen Wald aber erstand
kurz darauf dis' Stadt Wiesbaden . Nunmehr sind
verschiedene Liebhaber vorhanden , die den Platte¬
wald sowie Jagdschloß Platte mit den dazugehö¬
rigen, im Besitz der Stadt Wiesbaden befindlichen
Grundstücken uri > dem 50 Morgen großen Park er¬
stellen wollen, darunter ein Konsortium aus Köln.
Von einer Seite ist bereits der Stadt ein Antrag in
dieser Beziehung gemacht worden.

wc Festgenommen wurden zwei junge Burschen
aus Wiesbaden , welche sich seither ohne festen Unter¬
stand umhergetrieben und in hiesigen wie auswärti¬
gen Gastwirtschaften, in denen sie logierten, Bett¬
wäsche und Schuhe gestohlen haben. Ferner wurde
eine Person festgenommen, welche verschiedene Ein¬
bruchsdiebstähle'auf dem Kerbholz hat und auch die
Schäferhunde aus einem Zwinger gestohlen hat.
— Während der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts.
wurden aus einem Schneidergeschäfte an der
Großen Burgstraße für etwa 40 000 Mark Stoffe
gestohlen, darunter verschiedene Eheviorstofse, ge¬
streifte Hosenstoffe, dunkle Kammgarnstoffe und
helle und dunkle Eover coat- bezw. Ulsterstoffe. —
Gestern nachmittag machte sich an der Wagemann-
straße ein 6 Jahre alter Junge das Vergnügen , auf
einem Glasdache herumzuspaziersn . Er brach dabei
durch und mußte mit ziemlich erheblichen Ver¬
letzungen durch die Sanitätswache ins städtische
Krankenhaus verbracht werden. — Unterhalb der
Platte faufte ein 18 Jahre altes Mädchen auf dem
Zweirad init derartiger Wucht' in ein mit Holz be¬
ladenes Handwägelchen hinein, daß sie abstürzte und
ziemlich erhebliche Kopfverletzungen erlitt . Auch
ihrer nahm sich die herbeigerufene Sanitätswache an.

mz Wie die „Neue Badische Landeszeitung"
hört, ist die preußische Regierung mit dem Mann¬
heimer Intendanten D r. Karl Ha  g em a n n in
Verhandlungen getreten, um ihn anstelle des bis¬
herigen Intendanten Legal, der nach Berlin beru¬
fen wurde , für den Jntendantenposten in Wies¬
baden  zu gewinnen . Es sollen dem künftigen Lei¬
ter weitgehende Befugnisse zugestanden werden.

sc Das Projekt der Schiersteiner Hafen¬
bahn  ist bekanntlich vor etwa sieben Jahren nach
zehnjährigem Kampfe genehmigt worden . Zur Aus¬
führung dieser äußerst bedeutsamen Bahnstrecke für
die Stadt Wiesbaden und deren näheren und wei¬
teren Umgebung kam es leider noch nicht. Wie
man vernimmt , ist nunmehr ein Großkapitalist aus
Frankfurt a. M . daran , die wichtige Berkehrsstrecke
auf feine Kosten zu bauen, nachdem er vorher das
Gelände erstanden hat. Anträge zur Erwerbung
des Geländes sind bereits gestellt worden . Dieses
befindet sich größtenteils auch im Besitz der Stadt
Wiesbaden. Die zu erbauende Hafenbahn wird nicht
nur das ganze für gewerbliche Anfiedlüngen in Be¬
tracht kommende Gelände zwischen dem Hafen
Schierstein und der rechtsrheinischen Bahn mit dem
pahen Industriegebiet Biebrich aufschließen, sondern
«ls Userbahn mit ihrer Abzweigung rheinaus die
schon bestehenden Jnüustriewerke an den Hafen an-
schließen. Der Hafen Schierstein, der eine über
1000 Meter lange Userstrecke besitzt, bietet Raum,
um etwa 15 große Rheinschiffegleichzeitig ausladen
und befrachten zu können. Der Bau der Hafenbahn
wird weiter für die gewerblich-industrielle Entwick¬
lung Wiesbadens von gewaltigem Nutzen fein.

— N a f fa u i f che K r ü p p e l f ü r f o r g e
G. V. .Die Naffauifche Krüppelfürsorge E. V. hielt
am Freitag vergangener Woche im Landeshaus
thre 5. ordentliche Mitgliederversammlung ab . Die
Berichte, die der Vorsitzende und der leitende Arzt
bes Vereins gaben, ließen die großen Schwierigkei-
^n erkennen, mit denen diese gemeinnützige An-
stait unter der Teuerung zu kämpfen hat . Die Aus¬
gaben hatten sich in diesem Jahr fast verdoppelt, sie

stiegen von 48 000 M . auf 80 000 M. Die Verchk
hungskosten erhöhten sich von 5.29 M . aus 7.19 M.
un Tag.. Ms sehr vorteilhaft für die Kleinen wurde
bje Uebersicdclung in das neue Heini in der Bieb-
Ncher Straße empfunden. Das Heim bietet Unter-
.Unft für 40 Kinder. An freiwilligen Spcyden find
'w abgelaufenen Bctriebsjahr über 22 000 M. e!n-
Legangen. Das Vercinsvermögen beträgt zurzeit
4“8 000 M.

wc Unfälle.  Am ersten Pfingstfeiectage
morgens geriet auf der Kupfermiihte der Bäcker
1ch° lf Kraus , 31 Jahre alt , aus Bierstadt in das Ge-
E>ebe einer Teigmaschine und zog sich schwere Arm-
urid Brnstverletzungen zu. Mittags gegen 2 Uhr
wurde in der Mainzetftraßs , in der Nähe des
uadtifchen Elektrizitätswerkes , der 40 Jghre alte
Galvaniseur Jean Laalwächter aus Mainz schwer
am Kopf und innerlich dadurch verletzt, daß er von
'Nein in der Fahrt begriffenen Motorwagen der

^Eaßenbahn stürzte.
wc In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts . ist

us einer Garage i n Lambachtal ein neues Auto-
mobilrad, fertig montiert , Gleitschutz Marke Engel-

gestohlen worden. — Während der Nacht vom
3um 22. wurden non einem Balkon an der

"kolasstraße zwei Tischdecken entwendet. — Aus
Um*  Huudehüttc in der Eltvillecstraße wurden

eine deutsche Schafe estündin und drei junge
f^ aferhunde im Alter vor 14 bezw. 5 Wochen ent-

^ '-csbadener Stadlverband für Leibesübungen.
Rc ? n ^ er  Verireterverfammlung des kürzlich neu-
Mfuudeten Stadtoerbandes für Leibesübungen , die
strob ^ abend im Turnerheim in der Hellmund-
tene v Wiesbaden stattfand, wurden die grund-
schus * Satzungen , welche der vorbereitende Aus-
Icn ^ uusgearbeitet hatte , autgeheißen und die Wah-

'SJorftanbes sowie des technischen Ausschusses
sa,n, u°minen. Gleich zu Beginn konnte der Ber-
stig .̂ ungsleiter , Turninspektor Philipp !, die Mit-

machen, daß der Anschluß des Stadtver-
vy», b an den Reichsausschuß für Leibesübungen
tzf, ö?gen ist. Dem Verbands sind setzt etwa 28
IgsIue aus Wiesbaden und den Vororten sowie

angeschlossen. Die -Gesamtkopfstärke der
Llut-^ ossenen Vereine allein dürfte ca. 5000 Mit-

?r  erreichen . Die Vorstandswahl hatte fol¬

gendes .Ergebnis : 1. Vorsitzender: Herr Hartmann,
Vorsitzenderdes Männerturnoereins , 2. Vorsitzender:
Herr Oberlehrer Dr. Wilhelm Ratzbach, 1. -Schrifl-
slchrcr: Herr Wstbert <Fuhb, -Cl, Germania ), >2.
Schriftführer : Herr Ferner (Turngesellschast)., Tech¬
nischer Leiter : cherr Jmmel .. Die Turner der Vor¬
orte stellen Herrn Wintermeyer -Sonnenberg Es
Beisitzer, die Äugendosreine Fräulein Ilgen als
Beisitzerin. Die Vereine zur Förderung der Ge¬
sundheitspflege sind dürch Herrn Sanitatsrat Dr.
Geißler als Beisitzer vertreten . , Das Amt des
Schatzmeisters, sowie zwei andere Bcisitzerstellen
werden von der Lehrerschaft besetzt. Auch für den
Magistrat ist eine Beisttzerstelle vorgesehen. Sind
so im Vorstand den Turnvereinen , Schulen und
Sportvereinen je 3, Magistrat , Jugendvereincn und
Vereinen für Gesundheitspflege je 1 Sitz einge¬
räumt , jo stellen zum technischen Ausschuß die ein¬
zelnen Gruppen je 1 Vertreter . Gewählt wurden
als Vertreter der Turnerfcha-ft: Fleinert , der Rad-
fahrervereine : Mehl , der Schwimmsportvereine:
Schlinck, der Schwerathletikoereine '. Haas , der
Rudersportvereine : Kroener, der Fechtsportvereine:
Wetz, der Wanderervereine : Magistratsassistent
Meyer , der Mädchenschulen: Fräulein Ruckes, der
Volks- und Mittelschulen: Schöringer , der höheren
Schulen : Mathes . Der Platz der Fußballvereine soll
den Biebrich-er Vereinen Vorbehalten bleiben. Da¬
mit hat der neue Verband Form und Gestalt bekom¬
men und der Sport in Wiesbaden die Organisation
und Vertretung , die in der Lage sein wird, seine
Wunsche zur Geltung zu bringen . Notwendig ist
es nun, daß die Bestrebungen des Verbandes be¬
hördlicherseits und auch bei den Bürgern der Stadt
die geistige und vor allem materielle Unterstützung
finden, die sie verdienen.

VmWes.
Die Not der Presse.

Berlin,  21 . Mai . In der Sitzung des Reichs¬
rats stand u. a. der Ausschußbericht über die Ver¬
ordnung betr. die Beschaffung von Papierholz
für  Z 'e i t u n g s d r u ckp a p i e r auf der Tagesf
orünung . Der Berichterstatter führte u. a. dazu
aus , daß die schwersten verfassungsrechtlichen Beden¬
ken dagegen bestehen, daß das Reich auf dem hier
eingeschlagenen Wege einer Verordnung und noch
dazu einer solchen in der Form der vereinfachten
Gesetzgebung in die Forstverwaltungen der Länder
eingreife. Es muß unbedingt daran festgehalten
werden, daß nach der Berfastung das Reich nicht
das Recht derartiger Eingriffe in das Vermögen der
Länder habe. Die Erträgnisse der Forsten seien die
wesentlichsten Einnahmen , die den Ländern nach
Einschränkung ihrer Steuerhoheit und^ nach dem
Uebergang der Eisenbahnen auf das Reick geblie¬
ben seien. Deshalb müßten die Länder unbedingt
darauf bestehen, daß die Erträgnisse der Forstoer-
maltung jeder Verfügung durch das Reich entzogen
blieben'. Die Ausschüsse hätten sich grundsätzlich
dazu bereit erklärt , nicht in einem verfassungsmäßig
unzulässigen Zwange/sondern !m Woge einer freien
Vereinbarung mit dem Reiche große Mengen
Papierholz , und zwar zu einem verbilligten Preise,
für die Presse, insbesondere für die kleinere und mitt¬
lere Presse, zur Verfügung -zu stellen. Ein Re¬
gierungsvertreter erklärte namens der Regierung,
daß die Reichsregierung die Vorlage erst einge-
brncht habe, nachdem in monatelangen Verhand¬
lungen, während deren die Lage der Presse
sich ständig verschlechterte,  kein Resultat
erzielt worden sei. Das Plenum stimmt den Be¬
schlüssen der Ausschüsse zu. Die Verordnung ist
also abgelehnt worden.

Koblenz. Von der Rheinschiffahrt. Der Schlepp¬
verkehr auf dem Rhein war in der letzten Berichts'-
woche ganz besonders lebhaft : es herrschte an ein¬
zelnen Tagen der Woche ein Betrieb auf dem Flusse,
wie man ihn seit langer Zeit nicht mehr gewohnt
war . Im ganzen mögen es wohl annähernd 700
Schleppkähne gewesen sein, die in den letzten acht
Tagen zn Berg und zu Tal an unserer Stadt vor-
beikamen. Daß hierbei die Bergschiffahrt die Tal¬
schisfahrt ganz erheblich übertras , ist recht erfreulich;
die Berladungen an den Ruhrhäfen scheinen osto
vollständig .intakt zu sein. Rheinuferwärts wurden
große Mengen Braunkohlen -Briketts , Kohlen und
Koks befördert . Die Talschiffe waren größtenteils
leer, die beladenen Schiffe hatten Kalksteine, Eilsn-
ftcine, geschnittenes und -Grubenbolz. oeladen . Im
Verkehr der Güterschraubendampfcr ist wieder eine
Besserung eingetreten , die sich auf ungefähr 3311)
v. H. schätzen läßt . Die Bcrgdampser waren in
überwiegender Mehrzahl . Die Floßschiffahrt scheint
ins Stocken zu geraten . In der Berichtswoch-e
kamen im Anhänge von Schraubenschleppdampsern
nur zwei Flöße , deren Holzstämme für Holland
bestimmt waren , an der Rheinwerst vorbei. Der
Personcn -Berkehr macht sich mit jedem Tag besser

Die trostlose Loge der pfälzischen Schuhindustrie.
Infolge der trostlosen Lage der Pirmasenser Schuh¬
industrie hat sich die Zahl der beschäftigungslosen
Schuharbeücr auf rund 30 000 erhöht. Mehrere
große Schuhfirmen sind gezwungen, ihre Schuh-
lagerbestände, die einen Millionenwert darstcllen, zu
stark ermäßigten Preisen zu versteigern oder zu
verkaufen. — Aus Zweibrücken wird gemeldet: In
sämtlichen Fabriken der Zweibrückener Schuhindu¬
strie wurde der Arbeiterschaft mit 14tägiger Frist
gekündigt. In mehreren Betrieben wurden bereits
'Arbeiterentlassungen vorgenommen.

Grimberg i. Schl. Der Landrat Dr . Erkelenz
veröffentlicht in den Grünberger Tageszeitungen
einen ausgefundenen Morüb-efehl gegen 13 ange¬
sehene Bürger der Stadt (darunter eine Frau mit
ihren beiden Söhnen ), nach ihrer Parteizugehörig¬
keit Sozialdemokraten . Demokraten, deutsche Bolks-
partei und Deutschnationale. Am Wahltage sollten
sie an der Arbeitsstätte oder in ihrer Wohnung um-
gebracht werden. Ferner sollten die Gelder oer
Barken und großen Betriebe beschlagnahmt werden.
Die Urheber -des Mordplans sind der Staatsanwalt-
schaft in (Slogan, bekannt und werden sich zu verant¬
worten haben.

Ein Zeichen der Zell. Auf eine Beschwerde der
unabhängigen Sozialisten in Spandau gegen die -an¬
gebliche Bevorzugung von Schülern höherer Lehran¬
stalten 'bei den amerikanischen Schnlspeisungen er¬
widerte der Bürgermeister , die von den zuständigen
Aerzten nach- den Bestimmungen der amerikanischen
Kommission vorgenommenen Untersuchungen
hätten ergeben, daß ganz bedeutend mehr
Kinder der höheren . Lehranstalten
unterernährt  seien -als Kinder der
Volksschulen.  Der Arbeiter könne bedentend
mehr für seine Kinder tun -als der Mittelstand.

Der Bciswagen . Das Warenlager der „flisg-en-
den" Händler -auf den Straßen Berlins , das zuletzt
besonders Feigen und Apfelsinen umfaßte , hat -eine
Bereicherung erfahren : man sieht jetzt viele Wagen,

auf denen blendend weißer Reis zum Preise von 6
bis 7 Mark feilgeboten wird . Sck)vn seit langem
munkelte man zwar , daß sich große Mengen Reis in
Hamburg in „schwachen Händen" befinden sollen.
Selbstverständlich finden diese sliegen-d-en 5)ündler
einen reißenden Absatz, denn in den Lcbensmitielge-
fchäften kostet Reis bedeutend mehr. Nach Ansicht
der für unsere Ernährung zuständigen Regierungs¬
stellen durchleben wir g-egenwärtig eine Zeit der
Ueberschweinmung mit Reis und Hülfenfrüchten.
Vereinzelt sieht man auch schon Wagen mit weißen
Bohnen. -Grund für dieses Ueberangebot ist oer-
schiedcner Natur . Der Handel hat sich vielleicht zn
sehr über den Bedarf hinaus mit 3teis -eingedeckt,
außerdem haben-namentlich die Tschechoslowakei und
Polen im Ausland durch Hamburger Importeure
große Blengen Reis einkaufen lassen und die An¬
nahme verwei-gert, als sich der Marksta-nd dann
besserte. Aehnlich -liegen die Verhältnisse bei Hülsen-
friichten. Hier haben- sich nicht der Handel, sondern
vor allem die Kommunalverbände stark eingedeckt.
Es kommt hinzu, daß Me- Landwirtschaft mit ihren
Beständen -an Hülsensrüchten in ° der Ermartung
zurückgehalt-en hat, sie später besonders vorteilhaft
verwerten zu können. Der stockende Absatz und die
sinkenden Preise veranlassen nunmehr auch die
Landwirte , ihre Hamstervorräte schleunigst „unter
Preis " auf den Markt zu wersen.

mz Berlin , 25. Mai . Einen frechen
Raubzug  veranstaltete in der Nackt zum Sonn-
!ag eine Berliner Räuberbande nach Faaren , einem
Ort, der abseits der Straße Bslden -Nauen im Walde
liegt. Sie drangen dori in das Gehöft des Ge¬
meindevorstehers ei», fielen über den altün Mann
her, knebelten und .fesselten ihn und machten lick
dann an die Plünderung . Ws die mit Revolvern
und Karabinern bewaffneten Räuber in dem Ort
erschienen waren , hatten sie erklärt , sie seien die
Avantgarde einer Roten Armee, von der sich eine
Kompagnie auf dem Wege nach Faaren befinde. Als
zufällig aus der Ferne Musik ertönte , die von einem
Perein eines Nachbarortes herrührte , glaubte der
Gemeindeoorsteher, die Kompagnie der Roten
Armee rücke heran und ließ daraufhin die Bande
in fein Haus ein. Als die Räuber mit der Beute
abziehen wollten, wurde es im ganzen Dorfe leben¬
dig, jedoch eröffneten die Räuber mit dem Rufe
„Straße frei" ein lebhaftes Feucx auf die von allen
Seiten herbeicilenden Dorfbewohner und zogen ab.
Der Lehrer und sechs beherzte Dorfbewohner ver¬
folgten sie jedoch und holten sie auch ein, fanden
aber nur mehr zwei der Räuber vor, die übrigen
waren im Walde entkommen, sie hatten 50000 Mk.
sowie Kleidungsstücke und Lebensmittel erbeutet.

„hier können Familien " nicht mehr Kaffee
kochen. Die neue Lustbarkeitssteuer mit ihren er¬
höhten Abgabensätzen hat die Saalbesitzer jetzt der¬
art belastet, daß sich diese zu besonderen Maßnahmen
veranlaßt gesehen haben . Angesichts der jetzigen
Unkosten sehen sich die Wirte in Berlin unb dessen
Umgebung gezwungen, in dem Betrieb ihrer Ge¬
schäfte einschneidende Aenderungi .n eintreten zu
lassen. Das -Familienkaffeekochen soll völlig abge--
schafft werden und Bestecks, Geschirr usw. nur gegen
Pfand verabfolgt werden. Nach den Pfingstseier-
tagen wird die alte Berliner Sitte endgültig auf-
horen, es wird dann kein Lokal mehr geben, das
seine Gäste mit der alten bekannten Einladung un-
lockt: „Hier können Familien Kaffes kochen."

Eine gute Sitte in China. In der „Zestfchrifl
für Missionskunde" beginnt .Marin -e-Oberpfarrer
Winter -Tsingtau eine Reihe von Artikeln, die sich
mit ch-i n e j i sch-e n Sitten  befassen. Zuerst wer¬
den die B c s u chs s o r m e n besprochen: Der Neu¬
ankömmling muß in seinen Kreisen ohne seine Frau
Besuche machen, aber nur bei den in gleichem oder
nieorigerem Range Stehenden . Cr schickt dann seine
Bi-sitenkgrte dem im Range höherstehenden Haus¬
herrn , der herauskommt und ihn ins Haus führt,
ohne auf die Schwelle zu treten ; dies gilt als un¬
fein. Pei Gleichstehsndenbetritt der Besucher sofort
das Haus und wird im Flur empfangen ; ist der
Rang des Hausherrn höher, so empfängt dieser den
Besucher erst im Zimmer . Beide machen sich mit
gegeneinanüergelegten Händen eine Verbeugung,
worauf Platz genommen wird . Den Tee. der ser¬
viert wird, darf aber der Besucher erst trinken, wenn
er Weggehen -will. Zur Gesellschaft wird schriftlich
eingeladen; will man die Einladung nicht annehmen,
so ichickt man die Karte durch den Boten zurück,
sockst behält man sie. Die Gesellschaft findet im
Wirtshaus -statt ; hier findet sich zunächst der Gast¬
geber ein; erst wenn er da ist, erscheinen die Gäste.
Aus den Tischen stehen vier Teller mit frischem Obst,
ebensoviel mit trockenen Obstkerncn, ebensoviel mit
verichiedenen Gemüsen, ebensoviel mit verschiede
nem scingeschnittenen Fleisch. Sind diese Gänge
aufgegessen, so folgen acht kleine Schalen mit ver-
schiedanem Inhalt : Taubeneier , Hühner,
Bambussprossen, Schinken mit Honig, Krebse, Holz-
schwamm u. dergl. Darauf folgen wieder vier große
Schalen) Schwalbennester, gekochte Ente, Samen
der Lotosblume, Haifischflossen. Endlich vier weitere
mit gekochtem Schweinefleisch, -Seegurke, Spargel,
Austern, Entenbraten . Reis und Nudeln sowie ver¬
schiedenerlei Brot . Jeder -Gast kann beliebig aus
den in die Mitte gefetzten Tellern nehmen. Be¬
zeichnend für chinesische Verhältnisse ist es, daß in
einem Gesellschaftsspiel,  welches mit Kin¬
dern gespielt wird , die Spieler mit Hilfe eines Wür¬
fels -sich durch die verschiedenen Beamtenklassen hin-
durchspielen müssen. In den Theatern,  deren
Eintrittspreise so niedrig gehalten sind, daß auch
ärmere Kreise sie aufsuchen können spielen meisten¬
teils Schauspielertruppen , die -eniweüer nur aus
Frauen oder n u r aus Männern bestehen. Der
Rang der Schauspieler im Stück wird ohne weiteres
durch ihre Tracht gekennzeichnet: so trügt ein Gene¬
ral auf seinem Rücken vier fächerförmig gestellte
Drachensähnchen, die über den ^Kopf hinausragen:
die Vorderseite deckt ein langer Schurz , der auf dem
Bauch mit einem Tigerkopf geschmückt ist. Ans dem
Köpf trägt er eine reich gestickte bunte Mütze mit
bunten Bällchen. Die Generale von Räubern und
Mongolen haben dagegen an der Mütze zwei lang«
Fasanenfedern.

8ii« Ifeeriel
Ludwigshafcm Auf -die Anzeige einer -entlasse¬

nen Berkäuferin hin wurden bei einigen Schuhhand-
lun-gen über 3000 Paar Schuhe beschlagnahmt, die
sich zum Teil in -eingernauerleri Verstecken befanden
und für Wuchcrzwecke -eingelagert waren . Die
Schuhe sollen an die minderbemittelte Bevölkerung
zu billigen Preisen -abgegeben werden.

Köln. 2 englische Fluqmaschin-en stießen letzten
Mittwoch in der Luft hier in der Nähe zusammen,
2 Offiziere wurden getötet und 1 Offizier sowie «in
Mechaniker verletzt.

Die Skadi Naumburg beabsichtigt, den Vettieb
der Straßenbahn wegen Unrentabilität einzustellen
und nur zu den- wichtigsten Zügen Wagen -nach dem
Hauptbahuhos verkehren zu lassen.

Berlin . Beim Bau der katholischen Pfarrkirche
der Corpus Christi-Gemcinde stürzte beim Ausrllsten

ein Gewölbejoch im Miti -elfchiff ein, zertrümmerte
das Gerüst und riß fünf Maurer , die auf diesem be¬
schäftigt waren , herunter . Di« Feuerwehr kalte
unter den Trümmern die Arbeiter bervor , die mit
schweren Verletzungen zum Krankenhaus gebracht
wurden.

Die Amazone aus Liebe. Aus Rom wird ge¬
meldet: Ms Soldat verkleidet, ist mit der aus
Albanien zurückgekehrten 137 Jnsanteriekompagnie
ein albanisches Mädchen in Bari gelandet. Vom
neuen Hauptmann bei der Landung erkannt , gestand
die mutige Lllbamerin, sich als Amazone verkleidet
zu haben, um ihrem Schatz in der Kompagnie in
die .Heimat folgen zu können.

Gegen die modernen Tanze lehnen sich in 5)an-
nooer nunmehr einige Bürgerkreise auf . Eine An¬
zahl Gesellschaften hat beschlossen, junge Damen und
5)errcn , die diese Tanzkunst besonders pflegen und
bevorzugen, nicht mehr zu ihren Tanz - und Ber-
gnügungsabenden einzuladen. (Nützt alles nichts,
die neuen Tänze sind nicht mehr totzuschlagen!)

NM MlilM.
mz Berlin , 25. Mai . Wie die Abendblätter

melden, sollen sich Oberst Bauer und Kapitän Ehr-
hard in Budapest befinden, wo sie organisatorisch
tätig seien.

hmz Paris , 26. Mai . (Haoas .) Die Friedens¬
konferenz hat der deutschen Delegation eine Note
übermittelt , in der die deutsche Regierung ,aufge-
fordert wird , den Delegierten bei der Saarkoinmis-
sion Oberst Tylander abzuberusen.

hmz Paris , 26. Mai . (Haoas .) Der Z u stand
des Präsidenten Deschanel  hat sich ge¬
bessert: Deschanel verbrachte gestern nachmittag
kurze Zeit in seinem Arbeitszimmer . Abends wurde
von den Aerzten folgender Bericht ausgegeben : Zu¬
stand befriedigend. Herztätigkeit normal . Keine
Fiebererscheinungen.

Lilie 9M US«SMWWM.
mz Wilhelmshaven , 25. Mai . Der

R e i chs w e h r m i n i st e r hielt an die Offi¬
ziere und Abordnungen der Marinetruppen¬
teile in Wilhelmshaven  eine Ansprache,
in der er unter Hinweis auf die Märzereiguifse
u. u. sagte: Dadurch, daß der damalige Chef
der Admiralität sich Kapp und Lüttwitz zur
Verfügung stellte, entstand au der Wasserkante
ein besonders hohes Maß von Unklarheit und
Verwirrung . Auf der einen Seite standen
weite Kreise des Seeoffizierkorps, die glaubten,

.-ihren rechtmäßig vom Reichspräsidenten einge¬
setzten Vorgesetzten zur ' Llufreasterhaltung der
Ruhe und Ordnung Gehorsam leisten zu
müssen, auf der anderen Seite entstand bei den
umergeöenen der Bcrdachst daß das Seeoffi-
sterkarps in seiner Gesamtheit sich den .Ursupa-
toren zur Verfügung stelle. Dadurch kam es in
Wilhelmshaven zur vorläufigen .Festnahme der
Offiziere, die, soweit sie zu Unrecht erfolgte, be¬
dauert werden muß. Dies hatte zur Folge, daß
.licht nur feit Wochen kein Offizier mehr Dienst
tut, sondern auch beide Teile sich mit -einem täg¬
lich wachsenden Gefühl des Mißtrauens und der
Erbitterung gegenüberstehen. Ich habe mich
bis jetzt jeglicher Stellungnahme enthalten,
weil ich mir des schweren Gewissenkönfliktes
beider Teile bewußt war . Jetzt ist der Zeitpunkt
gekommen, da der Unterausschuß auf Grund
eines einstimmig gefaßten Beschlusses sowohl
für Wilhelmshaven wie für Kiel eine große An¬
zahl Offiziere vorschlagen konnte, die vollständig
unbelastet aus deur Verfahren hervorgegangen
find. Für diese kann ich deshalb die Bürgschaft
übernehmen, daß sie als Männer von Charak¬
ter den verfassungsmäßigen Organen bedin¬
gungslos zur Verfügung stehen. Für sie muß
ich aber ebenso fordern , daß ihren Dienstbefeh¬
len voll und ganz, unter Ausschluß aller Reben-
einflüsse, Gehorsam geleistet wird . Dafür wird
sich die Regierung mit ihrer ganzen Autorität
einsetzen. Es gilt, dern Vaterland die beschei¬
dene Wehrmacht, die uns der Friedensvertrag
läßt , in bester Qualität zu erhalten . Wenn uns
sie Aufgabe manchmal zu schwierig erscheint,
so denken wir an die toten Helden vom Skage-
rag, deren Gedächtnis wir in diesen Tagen be¬
gehen, u. geloben wir , daß wir ihr Erbe auch in
trüben Tagen in Treue verwalten wollen, nicht
nur für uns , sondern für alle unsere Kinder und
Enkel.

i !5M BKte KtMÄMM.
mz Berlin , 26. Mai . Blättermeldungen

zufolge wurden in den letzten Tagen verschie¬
dene rheinische K o m m u n »st e n f ü h r e r
verhaftet.

Die am Samstag eingeleiteten Verhand¬
lungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern im B i n n e n s chi s sa h r t s g e w e r b-e
sind ergebnislos  verlaufen , da die Arbeii-
nehmer zu keinerlei Zugeständnissen bereit
waren.

mz Köln, 25. Mai . Den Blättern zufolge ent¬
deckte die Polizei eine Anzahl Kisten geschmolzenen
Silbergeldes , die zur Ausfuhr auf Rheinschiffon ver¬
laden wurden . 24 Zentner Silberbarren im Werte
von ungefähr einer Million wurden beschlagnahmt.
Der Absender ist noch nicht ermittelt.

mz Grünberg , 25. Mai . Auf den städtischen
Oberförster Stucky wurde gestern nacht ein Mor 'o-
anschlag verübt. Von der Veranda eines Hauses
wurden von zwei unbekannten Männern vier
'Schüsse aus Jnfanteriegewehren auf das Schlaf¬
zimmer des Oberförsters abgegeben. . Die abge¬
gebenen Schüsse waren auf die Stelle gerichtet, wo
bis vor Kurzem noch das Bett das Oberförsters
stand. Da dieses inzwischen weggerückt war , wr-rde
niemand verletzt. Der Anschlag hängt mögticher-
weise mit den kommunistischen Mordplänen in
Grünberg zusaipmen.

mz Mailand , 25. Mai . Der „Corriere della
Sera " meldet aus Triest, daß in der vergangenen
Nacht in der pharmazeutischen Fabrik in San Sabo
eine heftige Feuersbrunst die ,Magazine , in denen
viel Heeresmatcrial lagerte , zerstörte. Der Schaden
wird auf etwa zehn Millionen Lire berechnet.



MI tu les MW.
Roman von R e i n h o,l d O r t m a n n.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Stuart Milner ergriff ihre Hand und preßte

feine Lippen feurig auf die kühle weiße Haut . O,
gnädige Frau ! Ich kann es ja nicht mit Worten
ausdrücken, wie dankbar ich Ihnen für diese Teil¬
nahme bin. Und da ich doch nun Die Gewißheit
habe, daß Sie meiner Bewerbung nicht feindlich
gegenüberstehen würden , -so dürfen Sie mir auch
nicht zürnen , wenn ich Sie geradezu um Ihren Rat
und Ihren Beistand bitte. Vielleicht ist es in Ihre
Macht gegeben, mich zu dem glücklichsten aller Men¬
schen zu machen. \

Haben Sie Eva wirklich fo lieb ? Würde ich es
nie bereuen müssen, Ihnen zu Ihrem Besitz vcrhol-
fen zu haben?

Soweit es auf mich ankommt , Frau Konsul —
gewiß nicht! Ich liebe Fräulein Eva so innig, daß
ich mir gar nicht vorstellen kann, wie ich es ertragen
sollte, ohne sie zu leben.

Sie wollen meinen Rail Nun wohl, er geht
dahin , daß Sie morgen zuerst mit meinem Manne
und dann , wenn Sie seine Zustimmung erlangt
haben, mit Eva reden.

Schon morgen ? fragte er -betroffen.
Warum nicht? — Ihre Aussichten würden da¬

durch nicht besser, daß Sie es noch länger hinaus¬
schieben. Nur heute dürfen Sie sich noch nicht offen¬
baren . Ja , ich würde Ihnen sogar -empfehlen, Evas
Rückkehr von ihrer Wasserpartie -gar nicht erst abzu¬
warten , damit es ihr durch Ihren vorzeitigen Auf¬
bruch recht deutlich zum Bewußtsein gebracht wird,
wie ungezogen sie gegen Sie gewesen ist.

Und Sie halten es für möglich, daß sie morgen
einwilligen würde , meine Frau zu werden — trotz
ihrer unverkennbaren Zuneigung für diesen Doktor?

Ich habe meine besonderen 'Gründe , es sogar
für wahrscheinlich zu halten, aber ich werde Ihnen
diese Gründe nicht verraten . Gar zu bequem darf
ich Ihnen die Sache schließlich doch nicht machen.

Es ist ein Blick in den Himmel, -den Sie mir da
eröffnen . Aber der Herr Konsul? Wird er mich
nicht als einen Narren auslachen , wenn ich mit
einem so vermessenen Ansinnen zu ihm komme?

Vielleicht kann ich Ihnen auch da ein wenig
Vorarbeiten, obwohl ich nicht gern etwas Bestimm¬
tes versprechen möchte. Jedenfalls werde ich meinem
Manne sagen, daß ich Sie für morgen zu Tisch ge¬
laden hätte . Kommen Sie dann -eine yalbe Stunde
zu früh und führen Sie Ihre Sache so gut Sie
können. ,

Noch einmal küßte Milner Ihre Hand. Ich bin
wie in -einem Traum , sagte er. Noch vor einer
Viertelstunde hegte ich keine Hoffnung mehr und
wäre am liebsten von da -oben hinunter in den Fluß
gesprungen — und jetzt —

D, bitte, ich übernehme keine Bürgschaft für
Ihren Erfolg. Denn nicht -bei mir liegt hier die Ent¬
scheidung. Ich will Ihre Helferin sein, soweit meine
Kru ĉe reichen — das ist alles , was ich Ihnen ver¬
sprechen kann.

Und -es ist mehr, als ich in meinen kühnsten
Träumen zu hoffen gewagt hätte . Nie werde ich aus¬
hören, Sie -dafür wie -eine gütige Fee zu verehren.

Danken Sie mir , wenn es dazu an der Zeit
fein wird . Und jetzt gehen Sie . Es wird meine Be¬
mühungen erleichtern, wenn Eva Sie bei der Rück¬
kehr nicht mehr vorfindet.

Die Unterhaltung zwischen den beiden Insassen
»es Segelbootes war bei weitem nicht so lebhaft , als
>te zwischen Magda Gernsheim und ihrem Schütz¬
ing. Langsam glitt die Aurora vor dem schwachen
Winde über den fast unbewegten Wasserspiegel hin,
md als sie die Mitte des Flusses -erreicht hatte, ließ
To-a -die Hand mit dem Taschentuche, das sie -bis da¬
hin -grüßend gegen das Ufer geschwenkt hatte, finken,
und vetiefte sich, den Arm auf die Bordwand gestützt,
in die Betrachtung des lieblichen Landschastsbildes
um sie her. Wie oft sie diese grünen User mit ihren
freundlichen weißen Villen und Landhäusern , diese
von allerlei Luftfahrzeugen und ganzen Rudeln von
Schwänen belebte, -unter -dem klaren̂ Himmel des
Frühherbsttages tiefblaufchimmerndeFläche auchschon
gesehen haben mochte, das anmutige Panorama ent¬
zückte sie doch noch immer von neuem, und gerade
heute schien sie in einer besonders empfänglichen
Stimmung für die stille SchönhÄt dieser in tiefen,
ruhigen Farben abgetönten Naturszenerie . .

Eberhard Lettinger störte sie nichts in ihrer Ver¬
sunkenheit. Aber da ihm bei der leichten, gleich¬
mäßigen Briese Segel und Steuer sehr wenig zu
schaffen machten, konnte er seinen Blick unausgesetzt
«uf dem seingeschnittenen Profil ihres seitwärts ge¬
wandten Gesichts ruhen lassen, und er war von dem
holden Menschenbilde vielleicht nicht weniger . ent¬
zückt, als es feine schweigsame Gefährtin von ihrer
sonnenhellen lan-ü-schafUichen Umgebung war.

Endlich war es doch Eva, die zuerst das Wort
uahm . , , . , , .

(Fortsetzung folgt.) _

bauten Grundstückes hat denjenigen Straßenteil der
das Grundstück und die dazu gehörigen Nebenge¬
bäude, Garten , Höfe und Anlagen begrenzt — ins¬
besondere den Bürgersteig , die Straßenrinne , die
Einslußöfsnungen der Straß -enkanäle sowie in den
gepflasterten oder sonst befestigten Straßen , den
Fahrdamm bis zu seiner Mitte -—- regelmäßig zu
reinigen und zwar in dem Umfange und zu den Zei¬
ten wie dies -von der Polizeibehörde bestimmt wird.

Die Reinigungspflicht umfaßt auch die Beseiti¬
gung des Kehrichts und sonstigen Unrats , das Freu
kehren und Aufeifen der Bürgersteige, Straßen und
Straßenrinnen von Schnee, das Aufhäufen des
Schnees und Eises sowie bei Glatteis und bereits
festgetretenem Schnee, das Bestreuen- des 'Fahr-
damms und der Bürgersteige mit abstumpfenden

^b) der Polizeiverotdnung dazu vom 24. Novbr.
1916.

8 1-
Jeder nach den Bestimmungen des Ortsstatuts

vom 2. Oktober 1915 zur Straßenreinigung Ver¬
pflichtete ist gehalten, die Straße nach Maßgabe
dieser Pollgeiverordnung zu reinigen.

8 2.
Die Rcinigungspflicht erstreckt sich räumlich auf

den Straßenteil , der das Grundstück begrenzt, ins¬
besondere den «Bürgersteig , die «Straßenrinne , die
Einflußöffnung der Straßenkanäle sowie den Fm,r-
damm bis zu seiner Mitte . Bei Eckgrundstücken
erstreckt sich die R-inigungpflicht auch auf den Teil,
welchen die Mittellinien der zwei Straßen bis zu
ihrem Schnittpunkt nach der Grundstückseite des
Reinigungspflichtigen hin umschließen.

8 8.
Wer den- Bestimmungen dieser Verordnungen

zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu 9 Mark
im Unoermögenssalle mit entsprechender Hast be¬
straft. .

Straffrei bleibt derjenige zur polizeimatzigen
Reinigung Verpflichtete, für den gemäß tz 6 des
Besitzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom
1 Juli 1912 ein anderer , der Ortspolizeibehorüe
gegenüber, die Ausführung der Reinigung über¬
nommen hat , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht
nachtommt. Das gleiche gilt auch für den zur poli-
zeimäßigen Reinigung Verpflichteten, der die Aus¬
führung der Reinigung durch Privatvertrag einer
-ärmlichen Persönlichkeit übertragen - -hat . Solange
hsi Verpflichtungen des anderen oder der Prwatv -er
trag bestehen, trifft die Strafe die nach dieser Der
einbarung Berpflichteten.

Wer es unterläßt , -den ihm nach dieser Verordnung
obliegenden Verpflichtungen nachzukommen hat, abge¬
sehen von der Bestrafung , zu gewärtigen , daß das
Versäumte durch Anwendung polizeilicher Zwangs¬
mittel auf seine Kosten zur Ausführung -gebracht

Hochheim a. M ., den 25. Mai 1920.
Die Polizeiverwaltung . Ar zb a ch er.

Bekanntmachung.
Bekrifst: Ausgabe der Zuckerkarten und des Zuckers

für Monat Mai.
Donnerstag , den 27. Mai ds. 3s ., vormittags

7.30 Uhr ansangcnd, werden im Rathaust , ZiMw-er
Nr . 4, Die Zuckerkavten in folgenDer Reihenfolge

Von 7.30 Ms 8.30 Uhr für dre Bewohner mit
den Anfangsbuchstaben S , T, U, -B,

von 8.30 bis 9.30 Uhr an «die Bewohner «mit Dm
Anfangsbuchstaben W, X, ?), Z,

von 9.30 bis 10.30 Uhr an die -Bewohner mit
den Anfangsbuchstaben 2t, B , C, D, E, F , G, H, _

von 10.30 bis 11.30 Uhr cm-die Bewohner mit
dm An-fangsbuchstckbenI , 3 , K, L, M,

von 11.30 bis 12.30 Uhr an die Bewohner mrt
den Anfangsbuchstaben N, O, P , 2 , R.

Zucke-rkavken können keine nachenrp-fangen wer
dem DWewen fluid sofort -bst Den Händlern abzu
kilchevn. Zu spät -abgelgSbene Zuckerkarten werden
nicht ibökiiefert. Me Händler ihrerseits . haben die
Karten -bis spätestens FrMckg- vorm . 11 Uhr tm
Radhaüfe, Ummer 3a, -einzurÄckM itnd -können den
Zucker Sanis 'twg vorn, -. 7%  Uhr in. Empfang- neh¬
men, fodaß Smnötzatz- -Nachm. Ddr Zucker b-Ä den
HänDlern abtzehvst werDen «katM.

Hochheim«a. «M-, Den 26. «MW 1920.
Der MaMim at . Arzbach -e r.

Bekanntmachung. ^
Es mi-rÄ bekannt gomacht, Daß -nach 30 Glas

Bienenhonig «lagern . -Ein Glas kostet 6.— M . Die
«Abgabe kommt nur für -Kranke in Bewacht. Wer
Honig kaufen will, Muß sich äuf Der Lebeusnnttsl-
tellie ei-nsn «Bezugschein holen, woselbst ihm Die Ver¬
kaufsstelle bekanMgegeben wird.

Hochheim a. M ., den 25. Mai «1920.
Der Magistrat . A «r z b ö che r.

Lohnstufe

Briefbogen, auf wstchcn der Vermerk„Ummcldung" anzubringen ist, benutzt werden.
v !-rst»d>, d-u 2° . Mai 1220. Sail - Nvolstand.

M« e« » lmWWm»l mmn.i.
Bekanntmachung.

Betrifft Straßenrednigung.
Folgende Bestimmungen werden zur genauen

sifolgung in Erinnerung gebracht.
a) Des Ortsstatuts vom 2. Oktober 1915 betr

teinigung der öffentlichen Straßen und Wege in
er Stadtgemeinde Hochheim a. Ai.

Die der Gemeinde Hochheim obstegende polizei-
räßige Reinigung der öffentlichen Weg«« und Stra-
en einschließlich der «Bürgersteige und Str ..ßen-
lnnen innerhalb des geschloffenen Stadtbezirks wird
-en Eigentümern der angrenzenden bebauten od,r
-nbebaüten Grundstücke übertragen.

Den Eigentümern werden die Wohnungsbe-
ecbtigten <8 1093 des Bürgerlichen Gesetzbuches)
>l"-chaestellt. Die Eigentümer sind in erster Reihe,
!ie' Wohnungsberechtigten in zweiter Reihe zur poli-
,eimäßigen Reinigung ver̂ ifuchtet.

Zeder Eigentümer eines bebauten oder unbe

Bekanntmachung.
Durch Die «GeiMÄnDe ist Änv Partie Sangiings

wasche beschafft «woriden, d«ie «an Bedürft-i-ge zu
mäßigem Pr >ei«s«e -ausgogüben werden soll.

Die Abgabe erfolgt im- RathUuse und zwar:
Säugli -nAshemUen pro Stück zu 3-00 M .»
Nctb-ÄbMden pro «Stück -zu«1.00 M -,
Jäckchen pro Stück zu 3.00 M .,
Unteblaig-en pro Slück zu 2.50 M.
Die Wäfchsftllcke werden durch Vermittlung oer

k-ebammen gegen Barzahlung eckgegeben.
H-ochhÄm a. M -, de«n 22. Mali 1920. ^

Der -BürgermiLister: A r z b a ch«e«r.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 27.  Mai , in«den Krvinken-

nährm -itdel-Verkan/fsftellen Konfn-m-VeMN Mainz,
Menrer , Jos . Basting , R-osengasse, 250 -Gramm
Nährmi « gegen Vorlage der L«ehensmUeK«airte.

Am Donnerstag , den 27. Mai , «bet dein Händ¬
lerinnen Koch. Weckb'cwch, K. Jung , 250 «Gram -in
Margar -in-e zu-5.65 «M . -gelgsn Bovlla-ge Der Fettkart -e,
an -welcher -zur Kontrolle «der WsthniÄ Nr . 9 abge¬
trennt -wird . v

Am Freitag , den 28. Mai , sind die Wfchnit .-e
Nr 10 -der -Fettkarte -bei Don Metzgern außer Froin
wein zwecks Bezug von Speck emzuveich-en und
diese liesarn die MschnAte am Montag , Den 31.
Mai , i-m Rathaus , Zimmer 3a, Lebensn „itt«lstell-e, ao.

Hochhöima . M ., den 25. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbäch -sr.

Don der Kr-eiSfürforg-estelle -für Kr'lÄILb-elfchä-
digte sind -der -Gem«e«mDe Zigaretten üb'erwjiüfen wor¬
den zur Berieilung an b«i'e KliregsDeschÄditzten.

Es entfallen -Nus Den-KrAtzÄMMKgltvn 10 Zi-
gavoKen-a 10 Pfg.

Nie Zigavewen «können «aus Deim Rathaufe , Zim¬
mer Nr . 1, gegen DaveW«ez«a!Pun,g entgegen-gn ommen
werden.

Hochheim a . M ., 26. Mat 1920.
Kr-irgLbe-schLDigten-Fürsorgsstelle,

Der «Magistrat.

Feuerwehr.
Sonrtag , den 30. Mai 1920, vorm . 8 Ahr . fin¬

det «eine Uelbiuinig-Dor „Freiwilligen Feuerwehr " statt,
wozu «fämi'Wchs Mannschaften zu -ersch-einen -haben.
Entschuldiigungonkönnen -vorher bet Dem Komma.-:-
danton -angebracht werden.

Anzug : 1. Rock, Helm. <Wt «e-r Putz -erwünscht.
- “ ‘ " 5. Mai 1920.

Das Kommando.Hochheim «a. M-, Don 25.

ung Verpflichteten._ __ _ __ — - r- « 4. ,

Allgemeine Öriskrankenkaffe ll Merfiaot.
Vom 30. Mai 1920 ab tritt folgende Einteilung der Lohnstnfenm Kraft:

I.
II.

III.
IV.
V.

VI.
VII.

VIII.
IX.
X.

XI.
XII.

täglicher Arbeitsverdienst bisvon
2 -

2.01 bis 4.-
4.01
6.01
8.01

10.01
12.01
15.01.
18.01
21 01
24.01
27.01

6.

10,
12,
15,
18,

, 21.
,24.
. 27.

u. mehr

J6  6%
6 ,
6 ,
6 .
6 l
6 *
6 ,
6 ,
6
6
d.
6

Wochenbcitrag0.72 .
1.44
2 16
2.88
3.60
4.32
5 40"
6.48
7.56
8 64
9.72

10.80

Für die uns anläßlich unjerer
filbernen Hochzeit

erwiefenen Ehren [agen wir allen
Freunden u. Bekannten, befonders
dem Gefangnerem „Concor dia“
unferen herzlichen Dank.

Karl Enders und Frau.
Schuldiener.

Hochheim a. M.

StädtischeU Sparkasse
Biebrich

Mündelsichcr.
Annahme von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen.

Eröffnung von provisionssreien Schecklonten.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

An . und Verkauf von Wertpapieren.

Geschäftsgebäude: Bathausftratze 59.
„ m „ . [ von 8‘/« bis 121/* Uhr vormittags täglichKasseNsiMdM: f 5 4 Uhr nachmittags außer Mittwochsu.Samstags.

Fernruf : Biebrich Ur. 50.

Danksagung.
Für die uns erwiesenen Glück¬

wünsche zu unserer Vermählung
sagen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank.

Karl Rießler und Frau
Therese geb. Glaubit.

Hochheim, den 24. Mai 1920.

Schöner

«MadM SoWarlei
Areisverband Wiesbaden -Land.

Donnerstag, den 27. Mai 1920. abends§ Uhr studet
'mnUntt  SnnThflu deutschen ßaus“ eine

Kopssalat
zu haben
Gärtnereip. Sack.

Hochheim a. M._
Weicher

MW-
gut erhalten , zu verkaufen.

Näh . in der Filial -Exped.
ds. Bl ., Hochheim.

Die rnitglieder der Krankenkassen, auch
diejenigen der Cisenbahnbekriebskrankenkassen
und der Posikrankenkaffe und ihre Angehörigen
behandeln wir bis auf Weiteres nur gegen fo^
forkige Barzahlung . Davon ausgenommen sind
die Mitglieder der kaufmännischen Kranken¬
kassen, der Krankenkasse der Posluntcrbcamtett
und der ärztlichen hilssvereine und Kranken-
und Unlerstühungskaffen.

Wiesbaden,  25 . Mai 1920.

Nr Mn Ul  MSM stm Mkreis MesStllikli8.f.

Herr Weppen,
Geschäftsführer der Dentschnationalcn Vvlkspnrtci, Abt. für das besetzte

Gebiet, spricht über:

„W Zeh« « SA immun  MW ".
Nach dem Vorkrage: Freie Aussprache
Zu dieser Veranstaltung sind alle Wähler, Männer u. Frauen,

von Wallau und den umliegenden Ortschaften, herzlich cingcladcn.
Der Vorstand.

MMtamSrn säm m

Kann einige Waggon

prima« WM
abgeben.

Philipp Waguec,
Hochheima. M ., Mainweg 6.

Kinderwagen,
Dektsiellchen und
1 Wafchmangel.

alles gut erhalten, preiswert
zu verkaufen.

Hochheim a . Bl -,
AUenauerstraße 4.

Kutscher

MW -MM
(Kopfweite 53) zu verkaufen.

Näh. Fil.-Exp. des Hochh.
Stadtanz . Hochheim a. M.

der durchaus nüchtern, zuverlässig und in Pserdepsleg^
erfahren ist, gesucht.

Augustv. Schlemmer Aachs.
Hochheim a. Main.

Iü
RachruH

Hm 23, ITla! 1920 Ilt ßsrr

BeinrlcSi IUunk
veischlecken, der unterer Kanzlei lanr«
3ahre angehört hat.

Vorbildliche Treue im Beruf und
vornehme Selinnung sichern ihm ein
Andenken in Ehren.

Amtsgericht Bodiheim.
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